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Frankfurt. Die „Frankfurter Zeitung“ bringt eine Unter⸗ 
redung des Genfer Berihtegitatters mit dem franzöſiſchen 
Außenminiſter Briand kurz vor deſſen Rückreiſe nach Paris. 
Die Unterredung wurde von dem Berichterſtatter aufgenommen, 
um ſich Aufklärung über die Lage nach dem Abſchluß 
der Genfer Rheinlandbeſprechungen zu verſchaffen. Der fran⸗ 


der deutſchen Delegation. Der Berichterſtatter gab zunächſt 
ſeiner Beſorgnis darüber Ausdruck, daß es nach Lage der 
Dinge den Anſchein habe, die beſetzte Zone ſolle nicht eher 
geräumt werden, bis die Reparationsfrage und die interalli⸗ 
ierten Schulden geregelt ſeien. Das aber könne bei den Gegen⸗ 
ſätzen der europäiſchen Länder zu den Vereinigten Staaten 
Jahre dauern. Ebenſo ſcheine eine Räumung der zweiten 
Zone nicht in Betracht zu kommen, ſolange man nicht die 
Frage der von Frankreich geforderten Vergleichskommiſſion ge⸗ 
läft habe. 
Ueber 
die Regelung der Reparationsfrage 
erwiderte nun Briand folgendes: „Man muß richtig verſtehen, 
um was es ſich handelt. Wir zahlen unſere Schulden an 
Amexrita und werden ſie weiter bezahlen, unabhängig, was in 
der Reparationsfrage erzielt werden wird. 
ſiſche: Volt möchte endgültig gerne wiſſen a 
was es von Deutſchland tatſächlich erwarten Tann, 
Das Reparationsproblem iſt eine Frage für ſich. Es 
geht Amerika überhaupt nichts an, da wir ja weiter unſere 
Schulden zahlen werden. Es kann bei beiderſeitigen guten 
Willen in ganz kurzer Zeit geregelt werden, vielleicht in ein i⸗ 
gen Wochen, vielleicht in zwei Monaten. Iſt es geregelt 
worden, e b NN 
dann kann ſofort die Geſamträumung eintreten“. 
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Deutſch-franzöſiſche Beſprechungen 
Berlin. Nach einer Meldung des „Vorwärts“ aus 
Genf fanden in den letzten Tagen zwiſchen deutſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Delegationsmitgliedern offizielle Verhandlungen 
über die Durchführung der am Sonntag zwiſchen den Beſat⸗ 
jungsmärhten und Deutſchland getroſſenen Vereinbarungen 
itatt, Man habe die Frage erörtert, wie man am ſchnellſten zu 
den in der Vereinbarung vorgeſehenen offiziellen Verhandlun⸗ 
gen gelangen könnte. Loucheur, der neben Breitſcheid und 
Staatsſetretär Schubert an den Verhandlungen beteiligt gewe⸗ 
ſen fei, ſei am Mittwoch abend nach Paris gereiſt. Er werde 
ſchon am Freitag zurücktehren und für feſtere Vereinbarungen 
vorbereitet ſein. a F 


Dr. Hermes erſtattet Bericht 
Warſchau. Bei den deutſch⸗polniſchen Handelspertrags⸗ 
verhandlungen werden die Beratungen in den Kommiſſionen 
täglich fortgefegt. Zu einer Vollſitzung find die beiden Dele⸗ 
agaationen bisher noch nicht zuſammengetreten. Der Führer der 
N deutſchen Delegation, Dr. Hermes, iſt zur Berichterſtattung 
nach Berlin abgereiſt und wird am Montag wieder nach 
Marſchau zurückkehren. In Berlin wird Hermes wahrſcheinlich 
eine Unterredung mit dem Reichskanzler Müller haben und 
von dieſem über deſſen Ausſprache mit Zalesti un⸗ 
terrichtet werden. In der polniſchen Preſſe glaubt man, daß 
1 Dr. Hermes auch neue Inſtruktionen erhalten werde. 
Die Beratungen in Warſchau werden auch während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit fortgeſetzt. 


Am den Danziger Völkerbundskommiſſar 
Ki Van Hamel auf weitere 4 Monate beſtätigt. — Ein Italiener 
K ſoll ſein Nachfolger werden. 5 
IM Genf. Von beſtunterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß in 
5 der Geheimſitzung des Völkerbunds rates im großen eine Eini⸗ 

gung dahingehend erzielt wurde, daß man das Mandat des 
5 Völkerbundskommiſſars für Danzig, das am 1. März 1929 ab⸗ 
Guft. auf 4 weitere Monate zu verlängern, um van Hamel die 
* Möglichkeit zu geben, ſich nach einer neuen Stellung umzuſehen. 
An ſeine Stelle ſoll als Danziger 


Italiener Graf Grapina ernannt werden. Eine endgültige 


Entſcheidung iſt jedoch nicht getroffen worden, da noch immer 
SE non verſchiedenen Seiten Widerſtände gegen die Ernennung 
b eines neuen Danziger Völlerbundskommiſſars geltend gemacht 
werden. a 


zöſiſche Außenminiſter beklagte ſich zunächſt über die Haltung 


Aber das franzö⸗ 


Völkerbundskommiſſar der 


Nach Regelung der Reparationshöhe kann die 


Einzelnummer 0,20 31. 


Freitag, den 21. September 1928 


Verſprechungen? 


Ueber die Vergleichkommiſſion ſagte Briand folgendes „In 

Deutſchland wird 
die Kommiſſion als Kontrolle angeſehen. 

Man muß die Verträge kennen, insbeſondere den Art. 213 
des Verſailler Vertrages. Die Kontrolle beſteht bereits und ſie 
könne ſehr unangenehm werden. Deshalb eben haben wir die 
Kommiſſion vorgeſchlagen, die Kommiſſion de conciliation, die 
im Bedarfsfalle alles aufs perſönlichſte erledigen ſoll. Es gibt 
ſolche Kommiſſionen, auch ſchon anderswo, z. B. ſeit langem 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Kanada, wo ſie aufs beſte 
gearbeitet haben. f 

Alles das wird ſich auf das beſte finden laſſen, man muß 
nur die Verträge kennen. Schikanen ſind wirklich nicht zu be⸗ 
fürchten. Deshalb nenne ich ja die Kommiſſion eine Kommiſ⸗ 
ſion de conciliation, damit alles ſofort aufs perſönlichſte gere⸗ 
gelt werden kann. Deutſchlands Wünſche von Locarno, ſo wie 
ſie mir damals von Reichskanzler Luther vorgetragen wurden, 
habe ich alle erfüllt. Ich habe fie erfüllt von A bis 3. 

Es iſt kein Wunſch unerfüllt geblieben. 

Doch man muß Locarno nicht wie einen Zauberhut behan⸗ 
deln, aus dem man immer wieder neue Dinge herausholen 
will, bald als eine Ziege, bald einen Haſen, bald ein Lamm.“ 
Auf den Hinweis des Berichterſtatters, daß ja auch die Wir⸗ 
kungen des Geiſtes von Locarno da ſeien, erwiderte Briand: 
„Gewiß, gerade deshalb ſollen wir uns jetzt daran machen, 

den Krieg mit feinen. Reſterſcheinungen endgültig zu 

32 a liquidieren. b : * 
Dies kann in ſehr kurzer Zeit geſchehen, damit wir eine wirk⸗ 
liche Politit des Friedens treiben können. Es liege wirklich 
kein Grund zu Peſſimismus vor. Aber jetzt haben wir einen 
Sturm in der deutſchen Preſſe erlebt, welcher auch bereits einen 
Sturm in der franzöſiſchen Preſſe erzeugt. Die Publi⸗ 
ziſten müſſen den Völkern die Wahrheit ſagen. 


1 Dann werden wir es leichter haben.“ 


Wechſel der deuiſchen Marine-Leitung 
Der Chef der Marineleitung, Admiral Zenker (links), wird 
Ende September von ſeinem Poſten zurücktreten. Als ſein 
Nachfolger iſt der Chef der Marineſtreitkräfte der Oſtſee, Vize⸗ 
admiral Dr. h. c. Raeder (rechts), in. Ausſicht genommen. 


Graf Zeppelin am Donnerstag ftaritiar 
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Friedrichshafen. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 
wird, da die Wetterverhältniſſe andauernd günſtig jind, am 
Donnerstag von 7,30 Uhr ab jtarthereit jein. Zu dieſem Zeit⸗ 
punkt ſind auch die Fahrgüſte auf dem Flugplatz beſtellt. Wenn 
es die Windverhältniſſe geſtatten, wird aufgefahren werden. 
Ein genauer Zeitpunkt läßt ſich natürlich nicht angeben. 


Schießerei zwiſchen Streikenden 
und der Bolizei auf Java 
Amſterdam. Bei der Bergwerksgeſellſchaft Biliton auf 

Java kam es während eines Streikes zu Kämpfen zwischen 
den Arbeitern und der Polizei, wobei die Polizei von der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch machte. Ein Arbeiter wurde getötet, zwei 
ſchwer und fünf leicht verletzt. Die Rädelsführer der Streiken⸗ 
den wurden verhaftel. 5 
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Zentralorgan der Deutſchen Sozia- 
liſtiſchen Arbeitspartei Bolens * 
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Der Stand 
der Wirtſchaftsverhandlungen 


[Von unjerem. eigenen Korreſpon denten.) 
Warſchau, 19. September. 


Am Mittwoch abend iſt der Leiter der deutſchen Dele⸗ 
gation für die Handelsvertragsverhandlungen, Miniſter 

Hermes aus Warſchau, nach Berlin gereiſt. Es waren 
diesmal keine dienſtlichen Gründe, die ihn zu einer übri⸗ 

ens nur mehrtägigen Unterbrechung ſeines Warſchauer 

Aufenthaltes bewogen haben; die Verhandlungen ſind 
vielmehr in vollem Gange und gerade dieſer Umſtand wird 
wohl den Miniſter veranlaßt haben, ſeine privaten Ange⸗ 
legenheiten in Berlin zu ordnen, da die Warſchauer Be⸗ 
ſprechungen ſelbſtverſtändlich noch längere Zeit andauern 
werden. 

Die Verhandlungen, die am 10. September zum 5. 
Mal wieder aufgenommen worden ſind, haben bekanntlich 
eine längere Pauſe hinter ſich gehabt, die zum Teil infolge 
gewiſſer Maßnahmen auf polniſcher Seite, zum Teil in⸗ 
folge der damals bevorſtehenden Regierungsumbildung im 
Reich erfolgt iſt. Es waren dies guf polniſcher Seite be⸗ 
ſonders die . 
Zollpaloriſierung, die als Hinderniſſe auf dem Wege der 
Verſtändigung erſcheinen. Die neuen Verhandlungen ſind 
nun mit friſchem Mut aufgenommen worden un 
liegt der deutſchen Delegation ferner, als die alten 
Schwierigkeiten und die Belaſtungen der Vergangenheit 
nun etwa in den Mittelpunkt der Beſprechungen zu ſetzen 
oder gar zu vertiefen. Die deutſche Delegation iſt nach 
Warſchau gekommen mit dem ausdrücklichen Wunſch, die 
Verhandlungen zu einem poſitiven Reſultat zu bringen, 
was auch von der polniſchen Preſſe vorbehaltlos aner⸗ 
kannt worden iſt. Indeſſen kramt die polniſche Oeffent⸗ 
lichkeit wieder den Deutſchland gegenüber erhobenen Vor⸗ 
wurf aus den alten Aktenſtücken hervor, daß auf deutſcher 
Seite eine Verquickung der wirtſchaftlichen mit den po⸗ 
litiſchen Momenten angeſtrebt werde. Daß iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſo unrichtig wie nur möglich. Schon das Wiener 
Protokoll der beiden Delegationsführer ſah im Intereſſe 
einer ruhigen, ungeſtörten Behandlung der Krittigen 
Fragen erſt die Aufnahme der rein wirtſchaftlichen Wer: 
handlungen vor, denen erſt in einigem Abſtande die Prü⸗ 
fung der übrigen Fragen wie Niederlaſſungsrecht etc. fol⸗ 
gen ſollten, die indeſſen keineswegs als politiſche Fragen 
ſchlankweg zu betrachten ſind ſondern ebenſo in den Nah⸗ 
men der wirtſchaftlichen Erörterungen und des Güteraus⸗ 
tauſches gehören. Man hat es aber auf deutſcher Seite 
nicht an Verſtändnis für den polniſchen Standpunkt und 
die inneren polniſchen Beweggründe fehlen laſſen. f 


Das Wiener Protokoll iſt nun bekanntlich von der 
polniſchen Regierung nicht zur Kenntnis genommen wor⸗ 


den — eine etwa ungeſchickte Handlung, die ſchließlich auf 


eine wenig gelinde Desavouierung des polniſchen Delega⸗ 
tionsführers hinausgelaufen iſt. Indeſſen hat das die 
Wiederaufnahme der Verhandlungen nicht verhindern 
können, die denn auch gleichzeitig in fait allen Kommiſſio⸗ 
nen begonnen haben. In den Kommiſſionen für Rechts⸗ 
fragen, Kohle, Veterinärweſen und Zolltarif ſind die Ar⸗ 
beiten in vollem Gange und faſt täglich finden gemein⸗ 
ſame Sitzungen ſtatt. Das Schwergewicht der gegenwär⸗ 
tigen Verhandlungen iſt nicht mit Unrecht gerade auf die 
Kommiſſionsarbeiten gelegt worden, da dies doch ein we⸗ 
ſentlicher Schritt zu poſitiven Reſultaten darſtellt. Außer⸗ 
dem finden immer wieder vertrauensvolle Beſprechungen 
zwiſchen den beiden Delegationsführern ſtatt, die zum 


Zwecke haben, eventuell auftauchende Schwierigkeiten aus x Rz 


dem Wege zu räumen. 


Ueber die Arbeiten in der Nechtskommiſſion iſt bisher 
Sie werden auf 
Ne und ſchei⸗ 


nichts beſtimmtes bekannt geworden. 

deutſcher Seite von Geheimrat Martius gefü nd 
nen in vollem Fluß zu ſein. Man wird ſich mit ihnen 
ſpäter umſo mehr zu beſchäftigen haben. In der Kohlen⸗ 
kommiſſion tritt in den nächſten Tagen eine Arbeitsunter⸗ 
brechung ein, da die Sachverſtändigen beider Delegationen, 
die gleichzeitig an den Kommiſſionsſitzungen teilnehmen, 
zu der Londoner Weltkraft⸗Konferenz reiſen. Sofort nach 
Beendigung dieſes Kongreſſes iſt die Fortführung der Ver⸗ 
handlungen vorgeſehen. Neben den Kommiſſionsverhand⸗ 
lungen laufen private Beſprechungen der Kogleintereſſenten 
Deutſchlands und Polens, die zu dem Abſchluß einer 
Preisnormierung führen ſollen. Dieſe Beſprechungen ha⸗ 
ben für Polen beſonderes Intereſſe, da es ihm natürlich 


Fragen der Grenzihußverordnung und der 


nichts 


* 


deutſchen Zolltarif nur eine Poſition einnehmen. 


Verhandlungen in ihrem 


tiefen, 


daran liegen muß, durch Vereinbarung mit Deutſchland 
auf der einen Seite eine feſtere Poſition gegenüber der eng⸗ 
liſchen Konkurrenz zu erlangen und andexrexſeits beſtmög⸗ 
liche Bedingungen auf dem deutſchen Markt zu erzielen. 
In der Veterinärkommiſſion wird ebenfalls eifrig ge⸗ 
arbeitet. In einem Teil der polniſchen Preſſe wird berich⸗ 
tet, daß dieſe Verhandlungen eigeftttich nur reine Form⸗ 
ſache jeien, da in der internationalen Veterinärkonferenz 
in Genf bereits die Schaffung internationaler Veterinär⸗ 
beſtimmungen vorgeſehen worden ſei. Das entſpricht nun, 
wie autoritativ verſichert wird, keineswegs den Tatſachen, 
da die Genfer Beſchlüſſe erſt in einem Anfangsſtadium ſich 
befinden, das für die Zwecke des deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsvertrages noch völlig ungeeignet iſt. Im übrigen lau⸗ 
fen die Verhandlungen in dieſen Fragen dem polniſchen 
Standpunkt keineswegs zuwider. Während Deutſchland 
aur ein Einfußrverbot für Vieh und Fleiſchprodukte 
nur für ſolche, die aus verſeuchten Gegenden importiert 
werden, verbieten, ſehen die polniſchen Beſtimmungen ein 
generelles Einführverbot, vor, das nur auf Grund beſon⸗ 
derer, jedesmal einzuholender Genehmigungen aufgehoben 
werden kann. Angeſichts dieſer jharfen eigenen Vor⸗ 
ſchriften wird man auf polniſcher Seite die deutſchen Be⸗ 
mühungen, eine Seucheneinſchleppung zu verhindern, nich 
mißverſtehen dürfen. 8 . 
Beſonders ſchwer find die Arbeiten der Bolltarif⸗Kom⸗ 
miſſion. Die polniſchen Zölle waren ſchon vor der im März 
erfolgten Valoriſierung ſehr hoch. Die Valoriſierung, die 


in Höhe von 33, zum Teil auch 72 Prozent die deutſchen 


Export⸗Waren (Textilien, Schuhwaren, Porzellan, Mu⸗ 
ſikalien uſw.) betraf, hat die polniſchen Zölle zu den mit 
am höchſten in ganz Europa gemacht. In einer Zuſam⸗ 
menſtellung der öſterreichiſchen Handelskammer, die dem 
Völkerbund vorgelegt worden ijt. ergibt ſich in einer Ge⸗ 
genüberſtellung des Verhältniſſes der Zölle zu dem Wa⸗ 
renwert für Rumänien, das als das Land der höchſten 
Zölle bekannt iſt, ein Durchſchnitt von 98 Prozent, für Po⸗ 
len von 43 Prozent, für Deutſchland dagegen von nur 29 
Prozent. Bei Textilien beträgt die Wertbelaſtung beiſpiels⸗ 
weiſe in Polen 50 Prozent, in Deutſchland nur 27 Prozent. 
Wie ſchwer unter dieſen Umſtänden die Verhandlungen 
ſind, iſt nicht ſchwer zu erkennen. 

In der polniſchen Preſſe wird in den letzten Tagen ge⸗ 
gen die deutſchen Zollherabſetzungs⸗Wünſche geltend ge⸗ 
macht, daß die deutſche Liſte über 600 Poſitionen umfaßt, 
während die polniſche Liſte bedeutend kleiner ſei. Dieſe 
Tatſache erklärt ſich aus dem Umſtande, daß die polniſchen 
WMünſche, wenn fie ſich auch in einer geringeren Anzahl als 
die deutſchen befinden, für größere Artikel mit weit grö⸗ 
Fe Export⸗Kapazität beziehen. Man vergleiche den deut⸗ 
chen Wunſch nach Zollermäßigungen für Grammophon⸗ 
nadeln mit dem polniſchen Wunſch nach Zollherabſetzung 
für Schweine! Daneben fungieren im polniſchen Zolltarif 
gewiſſe Artikel in mehreren Poſitionen, ee im 

ampf⸗ 
maſchinen ſind beiſpielsweiſe zem polniſchen Tarif in 6 a 
en Tarifpoſitionen untergebracht und wenn auf deut⸗ 
cher Seite Zollherabſetzung für dieſe Maſchinen gefordert 
wird, dann bedeutet das auf polniſcher Seite gleich 6 Wün⸗ 
ſche. Ferner erhält Polen im Falle eines Abſchluſſes auto⸗ 
matiſch diejenigen Zolltarife zuerkannt, die Deutſchland be⸗ 
reits Frankreich und der nne nic zugebilligt hat, 
17 72 alſo in ſeiner Wunſchliſte nicht erſt anzuführen 
raucht. 

Zur Abrundung dieſes Bildes der gegenwärtigen 
bisherigen Anfangsſtadium ge⸗ 
hört vor allem auch die Feſtſtellung, daß auf beiden Sei⸗ 
ten der Wunſch beſteht, die Verhandlungen auf möglichſt 
breiter Baſis zu führen und nicht, wie dies in man⸗ 
chen polniſchen und auch reichsdeutſchen Zeitungen vermu⸗ 
tet, wird, im Rahmen eines lediglichen Proviſoriums. 
Der gute Wille hierzu beſteht auf beiden Seiten in un⸗ 
zweideutiger Weiſe und man wird, fern von übertrieben 
optimiſtiſcher Ausdrucksweiſe abſchließend ſagen dürfen, 
daß die Ausſichten für ein poſitives bei den früheren vier 
Verſuchen einer wirtſchaftlichen Verſtändigung (Reſultat) 
nie ſo gut waren, wie diesmal. Th. L. 


200 


Neuhork. Nach den letzten Meldungen aus Palmbeach 
erhöht ſich die Zahl der Toten auf 100. 15 000 Obvachloſe ſuchen 
Unterkunſt. Von Portorico werden 1200, aus Guadeloupe 660 und 
von den Bahamainſeln 40 bis 65 Tote gemeldet. 

* 

Neugork. Der furchtbare Tornado, der bisher ſchon jo große 
Verheerungen angerichtet hat;, hat nunmehr Charleſton im 
Staate Südcarolina erreicht. Das betroffene Gebiet ijt von 
der Außenwelt ſo gut wie abgeſchnitten, da der Telegraphenver⸗ 
kehr vollkommen unterbrochen iſt. 

Nach den letzten Meldungen ſind in Palm Beach und 
deſſen Umgebung 250 Perſonen ums Leben gekommen. Dieſe Zahl 


Ueber Friedrichshafen 
—— —— ͤ ¹uü.——————r—rꝛvrvð˖, — WET EEE EEE 


Ein Senſalionsprozeß 

gegen einen Biſchof 
Warſchau. In Plock hat ein Prozeß gegen den Marja⸗ 
witiſchen Erzbiſchof Kowalski begonnen, dem Vers 
führung junger Nonnen ſowie Sittlichkeits⸗ 
verbrechen an Minderjährigen vorgeworfen wird Die 
Marjawiten ſind eine religiöſe Sekte mit einem auf hoher Stufe 
ſtehenden Sittenpodeſt, die von dem klatholiſchen Klerus erbit⸗ 
tert bekämpft wird. Bei den Verhandlungen, die unter großer 
Teilnahme der Bevölkerung vor ſich gehen, werden 99 Zeugen 
auftreten. Die Anklageſchrift umfaßt 23 Seiten. Auf Befragen 
des Vorſitzenden erklärte der angeklagte Erzbiſchof zu Beginn 
der Verhandlungen, daß er ji. als unſchuldig bekenne. Es 
wurden ſodann 9 junge Mädchen vorgeführt, die als Zeugen ver⸗ 
nommen werden ſollen. Zunächſt wurden zwei ehemalige Mar⸗ 
jawitenprieſter, die jetzt zur katholiſchen Kirche übergetreten find, 
vernommen, die eine Schilderung des Lebens der Marjawiten 

gaben. 


Aeberfall auf eine griechiſche Grenzwache 

Berlin, Wie das „Berliner Tageblatt“ aus Athen mel⸗ 
det, hat nach Berichten aus Saloniki in der Nacht zum 
Mittwoch eine zweite Komitatſchibande die griechiſche 
Grenzwache nahe bei Zyrnowo angegriffen. Es hatte ſich ein 
mehrſtündiger Kampf entwickelt, in deſſen Verlauf es auf bei⸗ 
den Seiten viele Tote und Verwundete gegeben hatte. 


Die Nacht nach dem Verrat 


Roman von Liam O Flaherty. 5 
16) 


Er ſpürte das tolle Verlangen, die Rolle Banknoten heraus⸗ 


zuholen und fie ihr gleichfalls zu geben, aber der bloße Ge⸗ 
danke an eine ſo verrückte Tat machte ihn zittern. Statt 
alben ließ er die vier Münzen in Frau Mephillips Schoß 
fallen. 

Frau Mephillip ſah auf das Geld und brach dann in 
lautes Schluchzen aus. Dies Geräuſch machte Gypo wahnſin⸗ 
nig. Er drehte ſich um und lief nach der Tür. Er ſtieß mit 
dem Fuß an die Schwelle und taumelte in den Vorraum. Er 
rannte durch den Gang, fluchend und wild um ſich ſchlagend 
nach jedem, der ihm in den Weg kam. Er ſtand draußen vor 
der Tür und atmete tief. . 

Zwei Männer eilten ihm nach. Es waren Bartly Mul⸗ 
holland und Tommy Connor, der Dockarbeiter. 

5. 


“ 


„Gypo. 

Gypo hatte drei Schritte die Straße hinunter gemacht, als 
ſein Name durch die Dunkelheit zu ihm drang, gerufen in 
jenem langgezogenen Flüſterton, der die gewöhnliche Art unter 
den Revolutionären iſt. Er zog ſeinen Rücken ein, plötzlich, 
wie ein Eſel, den man geſchlagen hat. Dann machte er halt. 
Weder wandte er ſich um noch antwortete er. Er wartete. 
Mit klopfendem Herzen lauſchte er auf die langſamen Schritte, 
die ſich ihm von hinten näherten. Eins, zwei, drei, vier. 
fie verftummten. Gypo ſah nach feiner linken Seite: Bartly 
Mulholland ſtand neben ihm. 

Die zwei ſtanden vor einem Fenſter, durch das das Lampen⸗ 
licht quer über Gypos Bruſt auf Mulhollands Geſicht fiel. 
Mulhollands gelbe Züge ſahen im Lampenlicht beinahe ſchwarz 
aus. Es war ſenkrecht von den Schläfen bis zum Kinn von 

ſchwarzen Furchen durchzogen. Der Mund war groß; 
aber ganz ohne Heiterkeit: jenem ſtändigen Grinſen von bitte⸗ 
rer Verachtung, das man beinahe immer auf den Geſichtern 
von Menſchen findet, die ſich einen Beruf daraus machen, ihre 
Gedanken zu verbergen. Die Naſe war lang und ſchmal, die 
Ohren groß. Die Stirn war wagerecht gefurcht. Im Gegen⸗ 
ſatz zu der dunklen Hautfarbe der Backen war die Stirn fehr 


weiß. Die Furchen darauf waren flach und eng wie dünne 
Linien, die man mit einem ſpitzen Bleiſtift zieht. Tatſächlich 
machte dieſes Geſicht den Eindruck, als wäre es in der Garderobe 
eines Schauspielers mit Schminken künſtlich hergeſtellt worden. 
Das Ausſehen des Haares verſtärkte dieſe Vorſtellung, es fiel 
in loſen Strähnen unter dem ſchaufelförmigen Schirm der grau⸗ 
en Mütze herab. Das Haar glich einer ſchmutzigen, braunen, 
durch langen Gebrauch abgenutzten Perücke. 

Aber weder das Haar noch irgendein Teil des Geſichts 
war künſtlich. Alles war von der Hand der Natur ſo geſchaf⸗ 
fen, die aus irgendeiner ſeltſamen Laune dieſen Menſchen für 
die Rolle eines Verſchwörers beſtimmt zu haben ſchien. Das 
Geſicht war das eines Clowns und verbarg die Augen des Ver⸗ 
ſchwöters, es ſei denn, daß man fie ſehr nahe anſah. Die 
Augen hatten die Farbe von Seewaſſer, das ſchmutzig iſt von 
grauem Sand. Man beſchreibt dieſe Augen zuweilen als 
„waſſerblau“; aber dieſe Beſchreibung iſt ganz falſch. In ihnen 
lag eine unbeſchreibliche Kälte und ein Abgrund, die durch keine 
Farbe beſchrieben werden können. Sie ſtarrten, ohne die 
Pupillen oder die Wimpern zu bewegen, in Gypos Geſicht und 
drückten kein Empfinden aus. Sie waren nicht die Tore der 
Seele wie gewöhnliche Augen, ſondern Spionenlöcher. Sie 
ſtarrten glaſig wie Katzenaugen. 

Dieſe merkwürdige Kreatur war gekleidet wie ein Arbei⸗ 
ter. Er trug ſchwere Nagelitiefel, braune Kordhoſen, unterhalb 
der Knie mit Stricken um die Beine geſchnürt, ein ſchwarzes 
Taſchentuch war nach Seemannsart um ſeinen Hals geſchlun⸗ 
gen, und eine alte graukarierte Jacke hing ihm halbwegs bis 
ans Knie. Seine Hände waren tief in den Rocktaſchen ver⸗ 
graben. 3 

„Wohin jo eilig, Gypo?“ Seine Stimme war leiſe und 

müde, als wäre er halb betrunken oder läge auf dem Rücken 
in der Sonne an einem heißen Tag. 
W Wer hat's eilig?“ grollte Gypo. „Woher willſt du wiſſen, 
daß ich's eilig habe?“ 
Oh, wollte nichts gejagt haben. Pump’ dich nicht auf, 
Gypo. Erzähl’ das anderen Leuten. Wir kriegen dich ja jetzt 
gar nicht mehr zu ſehen, ſeit du aus der Organiſation heraus 
biſt. Haſt du Arbeit?“ 

„Nein“, ſchnappte Gypo ärgerlich. Der kurze Ausruf, der 
von ſeinen dicken Lippen kam, klang wie ein einzelner Schuß, 
der bei ſtiller Luft aus weiter Entfernung kommt. „Ich hab' 


Tote im amerilaniſchen Sturmgebiet 


der Tornado wütet weiter — Ausbruch einer Selbſtmordepidemie 


dürfte ſich jedoch noch bedeutend erhöhen, da mit Verluſten an 
Menſchenleben auch in anderen Gebieten Flori das, in Ge⸗ 
orgia und Südcarolina gerechnet werden muß. Der Sach⸗ 
ſchaden wird bisher auf 250 Millionen Dollar geſchäßt. 
Die Zahl der Verwundeten geht in die Tauſende. Ueber Palm 
Beach und Miami mußte wegen Plünderungen das Standrecht 
verhängt werden. So wurden mehrere Villen geplündert. Der 
Ort Kelſey iſt infolge Dammbruchs am Vkeechobee⸗See voll⸗ 
kommen zerſtört worden. 

Wie aus Portorico gemeldet wird, ſind bisher 400 Todesopfer 
des Tornados geborgen worden und 700 000 ſind obdachlos gewor⸗ 
den. Unter der ſo ſchwer heimgeſuchten Bevölkerung iſt eine 
Selbſtmordepidemie ausgebrochen. 


Der italieniſch-ſchweizeriſche Konflikt 
Die Schweizer Roſſi⸗Note überreicht. 

Rom. Durch den Legationsrat der Schweizer Geſandtſchoft 
wurde am Mittwoch die Schweizer Note zum Fall Roſſi dem 
italieniſchen Außenminiſterium überreicht. Die Note ift bisher 
noch nicht veröffentlicht worden. Wie verlautet, geht ſie von der 
Darſtellung der Vorgänge aus, um dann gegen die Tatſache 
zu proteſtieren, daß die Vorbereitungen zur Entführung 
Roſſis auf ſchweizer Boden erfolgt ſei, worin eine Verletzung 
der Schweizer Souveränität zu erblicken iſt. Die 
Schweiz verlange hierfür Sanktionen, ſtelle aber nicht die 
Forderung auf Auslieferung Roſſis. 


Dr. Streſemanns Amtsübernahme 

erſt im November? 

Berlin. Wie der demokratiſche Zeitungsdienſt meldet, be⸗ 
abſichtigt Außenminiſter Dr. Streſemann vorbehaltlich 
eines Votums der Aerzte Ende Oktober ſeinen Urlaub zu 
beendigen und am 1. November De Amtsgeſchäfte wieder zu 
übernehmen. N 


Verſchärfter Kampf der Bauernpartei 

Bulareft. Die nationale Bauernpartei gibt bekannt, daß ſie 
den Kampf gegen die Regierung fortſetzen werde. Die jetzige Re⸗ 
gierung habe in der Auslandsanleihe keinen Erfolg zu verzeich⸗ 
nen. Die nationale Bauernpartei werde in kürzeſter Zeit in 
Bukareſt eine von Vertretern aus dem ganzen Lande beſchickte 
Proteſtkundgebung veranſtalten, ähnliche Kundgebungen ſollen 
auch in der Bukowina in Weſtarabien ſtattfinden, um den Rück⸗ 
tritt der Regierung zu erzwingen. Wie verlautet, ſoll Miniſter⸗ 
präſident Bratianu erklärt haben, daß er zurückzutreten gedenke, 
wenn die Verhandlungen über die Auslandsanleihe zu keinem Er⸗ 
gebnis führen ſollten. Er werde dann dem Regentſchaftsrat die 
Bildung eines Kabinetts Manius vorſchlagen. 


Nach Anterſchlagung von 7 Millionen 
Franken geflüchtet i 

Amjterdam. Der Kaffierer einer Antwerpener Getrei⸗ 
defirma, der vor zwei Tagen von der Bank einen Scheck 
über mehr als fieben Millionen Franken Iten 
hatte und der das volle Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten genoß, iſt 
ſelther ſpurlos verſchwunden. Der Diebſtahl ſoll 
mit Hilfe einer weiblichen Angeſtellten geſchehen ſein, die be⸗ 
reits verhaftet wurde. Man nimmt an, daß der Flüchtling, der 
argentiniſcher Nationalität iſt, ſeine Zuflucht nach Frankreich 
genommen hat. 1 


: Hünefeld in Angora gelandet 

Konſtantinopel. Wie aus Angora gemeldet wird, 
iſt Freiherr von Hünefeld am Mittwoch nachmittags auf dem 
dortigen Flugplatz glatt gelandet. b 


Petroleumbrände bei Baku 

Kowno. Nach Meldungen aus Moskau iſt auf einigen Per 

troleumfeldern bei Baku Feuer ausgebrochen. Die Flotte in 

Baku und die Garniſon ſind zu Löſcharbeiten herangezogen 
worden. : 


feine Arbeit, und ihr Brüder alle, die ihr euch Genoſſen 0 JM 
nehmt euch ja verdammt in acht, daß ihr mir nicht in den Weg 
kommt, weil ihr Angſt habt, ich könnte euch um's Geld für'n 
Eſſen oder für'n Bett anpumpen. Schöne Kommuniſten ſeid 
ihr.“ 


Mulholland zog den Bauch ein, ſtieß den Atm aus, zuckte 
die Schultern, ſtreckte den rechten Fuß vor und lehnte ſein Ge⸗ 
wicht ſchwer nach hinten auf den linken Fuß. Dann drehte er 
den Kopf ſchräg nach oben, ſo daß der rieſelnde Regen ihm 
hinten in den Nacken ſchlug ſtatt gegen das Geſicht. 


Das Grinſen wich von ſeinem Mund, und einen Augenblick 
lang ſchien er ärgerlich zu fein. Ganz ſauft flüſterte er: 
„Heute ſcheinſt du jedenfalls kein Geld zu brauchen, Gypo.“ 

Ebenſo plötzlich brach er in ein heuchleriſches und ſchmeich⸗ 
leriſches Lachen aus. Dann fuhr er mit ſeiner gewohnten trägen 
Stimme fort: „Verſuch' doch nicht, uns vorzumachen, daß du 
nichts hätteſt, wo wir geſehen haben, wie dir grad vorhin in 
der Küche das Geld aus der Taſche gefallen iſt. Willſt du nicht 
einen für uns ausgeben?“ a 


Gypo fing an zu ſchaudern. In winzigen Bewegungen 
überfielen ihn die Schauer, wie ein rieſiger Baum zittert, wenn 
der Waldboden durch einen heftigen Erdſtoß erſchüttert wird. 
Dann plötzlich bekam er ſich wieder in die Gewalt. Ohne einen 
Augenblick zu überlegen, ſchoſſen ſeine beiden Hände gleichzeitig 
wie Kolben vor. Mulholland ſchnappte nach Atem, als ſich die 
beiden rieſigen Hände um feine Kehle ſchloſſen. Hilflos ſchlug 
er auf Gypo ein. Aber ſeine Schläge waren ſo wirkungslos 
wie ein kleiner Vogel, deſſen flatternde Flügel gegen ſeinen 
Käfig ſchlagen. 

Eine teufliſche Freude leuchtete in Gypos Geſicht, während 
er Mulhollands Körper mit beiden Händen am Hals vom Bo⸗ 
den hob. Er hob ihn wie ein Buch, in dem er leſen wollte, bis 
Mulhollands Augen in gleicher Höhe mit den ſeinen ſtanden. 
Dann ſahen ſie beide einander an. 

Mulhollands Augen waren noch immer kalt und glaſig, un⸗ 
durchdringlich und vollkommen gefühllos. Gypos Augen waren 
wildglühend in einer tollen, rohen Freude. Sein Mund war 
ſeſt geſchloſſen und feine Haut hatte ſich über den blanken Beu⸗ 
len jeines Geſichts geftrafft, fo daß es wie gegerbtes Schweins⸗ 
leder ausfah. Mulholland hing die Zunge Heraus. 


Gortſetzung folgt.) 


Freitag, den 21. September 1928 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Freitag, den 21. September 1928 


Bolniſch-Schleſien f billellung des Bahltandfes duce) Die Auftändicchen 


Auf zur zur Agitation! 

Nach den Sommermonaten, die eine gewiſſe Ruhe in der 
Parteibewegung brachten, muß die agitatoriſche Arbeit im 
Becher Umfange aufgenommen werden. Der Aufſtändi⸗ 
chenverband hat die Parole zum Wahlkampf um die Mehr⸗ 
ze im Schleſiſchen Seim ausgegeben. Es iſt Pflicht der 
reiten Maſſen dieſe Kampfanſage an die Arbeiterſchaft ge⸗ 
bührend aufzunehmen. Was ſich im letzten Wahlkampf ge⸗ 
gen Korfanty abgeſpielt hat, das ſoll jetzt gegen die ſozia⸗ 
liſtiſche Arbeiterſchaft aufgenommen werden. Der kommende 
Kampf wird eine Auseinanderſetzung der Arbeiterklaſſe mit 
den Anhängern der „Sanacja Moralna“ ſein. Es braucht 
nicht beſonders betont zu werden, daß dieſer Kampf ſich vor⸗ 
nehmlich gegen die deutſche Arbeiterſchaft richten wird. Aus 
dieſem Grunde und um die Winterarbeit erneut aufzuneh⸗ 
men, beruft der Bezirk Oberſchleſien der D. S. A. P. eine 


Vertrauensmännerkonferenz f 


für Sonntag, den 7. Oktober, vormittags 9 Uhr nach Kö⸗ 
nigshütte in den Saal des „Volkshauſes“ ein, an welchem 
nicht nur die Funktionäre der Partei, ſondern auch die 
Funktionäre der Gewerkſchaften teilnehmen ſollen, weil ge⸗ 
rade die le 2 — Tage bewieſen haben, daß der Kampf auch 
gegen die Gewerkſchaften der deutſchen Arbeiterſchaft geht. 
Die Tagesordnung wird folgende Punkte umfaſſen: 
1. Eröffnung und Situationsbericht. Referent Sejmab⸗ 
geordneter Genoſſe Kowoll. 
2. Was 3 die Internationale der Arbeiterſchaft. 
Referent Genoſſe Dr. Glücksmann. 
3. Unſere Werbearbeit und Agitation für den „Volks⸗ 
* Referent Sejmabgeordneter Genoſſe Ko⸗ 
w o 
Diskuſſion zu den vorgenannten Punkten. 
Anträge und Verſchiedenes. 
Die Punkte der Tagesordnung zeigen, welche Bedeu⸗ 
tung der Konferenz der Vertrauensmänner zukommt. Sie 
ſoll die Grundlage einer erſchöpfenden Arbeit in den kom⸗ 
menden Monaten vor Beginn des Wahlkampfes dar⸗ 
ſtellen. Die Partei ladet ihre Vertrauensmänner geſondert 
er die Gewerkſchaftsfunktionäre werden durch ihre Or = 
nijation beſonders eingeladen, ſoweit fie ſich bisher an 
Parteiarbeit beteiligt haben. Funktionäre der Arbeiterbe⸗ 
Ban, die feine ek aus irgend einem Grunde er⸗ 
halten haben und ſich an dieſer Vertrauensmännerkonferenz 
beteiligen wollen, werden gebeten, ihr Erſcheinen der Be: 
irksleitung der B. S. A. P. mindeſtens im Laufe der letzten 
oche vor der Konferenz anzuzeigen. 


Wir erwarten rege Beteiligung aller Funktionäre der 


S 


Arbeiterbewegung, die auf dem Boden des Klaſſenkampfes 


ſtehen. * 0 2 durch die Rundſchreiben der Bezirksleitung 


5 Der Bezirksvorſtand. 25 
J. A.: Kowoll. 


—— — 


Referenlenkurſe 


Im Einvernehmen mit der Parteileitu 1 veranſtaltet 
der Bezirk der D. S. A. P. im Laufe der nächſten Monate 
Referentenkurſe, die 1 am Sonntagsvormit⸗ 
tag in Kattowitz, im Parteibüro ſtattfinden werden. In⸗ 
tereſſenten werden gebeten, ihre Teilnahme ſofort an die 
Bezirtsleitung der D. S. A. P. Kattowitz, Zentralhotel, 
Dworcowa 11, mitzuteilen. Es handelt ih um Anfän⸗ 
ea die der Genoſſe Kowoll im Auftrage der 


* 


arteileitung führen wird. Geplant ſind 10 Vorträge, die 
reits am 15. Oktober nach vorheriger Vereinbarung mit 
den Teilnehmern beginnen ſollen. Die Vorträge umfaſſen 
pay die theorethiſche Einführung in das Weſen der 
gitation, als auch die Beſchaffung des Refe⸗ 
renten materials. Mehr als 20 Teilnehmer zu einem 
Kurſus werden nicht zugelaſſen; ſollte die Teilnehmerzahl 
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Unfere Wojewodſchaftshauptſtadt ſteht durchaus im Zeichen 


der Ausſtellung. Täglich kann man einen enſtrom be⸗ 
merken, der ſich nach Lattung ergießt. Die Straßenbahnen 
mit dem Hinweis „Na Wy'ũstawa faulen mit Beſuchern an⸗ 


Fan hin und her, und — lebhaftere Betrieb in den Geſchäf⸗ 
ten, Lokalen und Hotels läßt darauf ſchließen, daß man der 
Veranſtaltung in größerem Maße Intereſſe entgegenbringt. 
Das Arteil über die Ausſtellung iſt, weil eben die Ge⸗ 
ſchmäcker verſchieden find, urch verſchledenartig. Die Einen be⸗ 
baupten, es wäre nichts „Welterſchütterndes“ was dort zu ſehen 
iſt, die Anderen wiederum ergehen ſich in überſchwenglichen 
Lobpreiſungen über die zur Ausſtellung gelangten Erzeugniſſe 
und den Rummel, der als angenehme Beigabe mit dazu gehört. 
Wir wählen den goldenen Mittelweg und ſtellen feſt, daß dieſe 
Ausſtellung in der praktiſchen Ausführung ihrer Deviſe „das 
Innere des Hauſes“ alles bietet, was man ſich unter dieſem 
Begriff denken kann, daß abet in bezug auf „die Technit im 
Dienſte der Hauswirtſchaft“ manches zu wünſchen übrig bleibt; 
un viele, viele Neuerungen, die die Arbeit der Hausfrau er: 
ern ſollen und in anderen Ländern längſt bekannt ſind, 
5 n hier gänzlich. Das mag aber daran liegen, daß Polen 
als junger Staat techniſch noch nicht die Möglichkeit beſitt, der⸗ 
artige Maſchinchen, wie wir ſie in der modernen Küche eigent⸗ 
lich finden müßten, herzuſtellen. Nichtsdeſtoweniger zeugen aber 
ausgeſtellten Fabrikate mannigfacher Art nicht nur von 
Geſchmack, ſondern auch von Qualität und großer Auswahl. 
Schon äußerlich bietet das Ausſtellungsgebäude mit feinen 
beiden 8 verſchiedenen Kiosken ein lebendiges, bunt 
bewegtes Bild. In bezug auf Ausſtattung des Heimes, findet 
man in reicher Auswahl die verſchiedenſten Teppiche, Gardinen, 
Vorhänge, Steppdecken und ſpeziell Handarbeiten (Decken, 
Kiffen ufw,), wobei wir bemerken möchten, daß überhaupt die 
Handarbeit in jeder Form auf dieſer Ausſtellung zu ihrem 
Recht kommt. Die Möbelbranche ift durch ſehr hübsche 
Erzeugniſſe vertteten, desgleichen die Lampeninduſtrie, 
von der kleinſten Lichtſpenderin angefangen bis zur ſeidenum⸗ 
n, eleganten Stehlampe. Des weiteren ſind Klaviere, 


Vor zwei Tagen haben wir von Sejmwahlen im Frühjahr 
1929 geſchrieben und tatſächlich iſt die Bezirkskonferenz der ehe⸗ 
maligen Aufſtändiſchen als eine Einleitung des bevorſtehenden 
Wahlkampfes anzuſehen. Niemand anderer, als der höchſte 
polnische Beamte von Polniſch⸗Oberſchleſten hat mit ſeiner 
„großen“ Rede den Wahlkampf eingeleitet und ſich ſelbſt als den 
„geiſtigen Führer“ des Aufſtändiſchenverbandes, den er den 
„moraliſchen Kern“ des hieſigen Polentums nennt, bezeichnet. 
Es fältl uns nicht ein, wegen dieſer ſchönen Titel einen Streit 
vom Zaune loszubrechen, wir möchten nur noch hinzufügen, daß 
der polniſche Außenminiſter Zaleski wahrſcheinlich derſelben 
Meinung iſt, weil er den Verband der ſchleſiſchen Aufſtändiſchen 
als eine „Wohltätigkeitsanſtalt“ in Genf geprieſen hat. Sonder⸗ 
bar berührt nur, daß der „moraliſche Kern der polniſchen All⸗ 
gemeinheit“ und eine „Wohltätigkeitsanſtalt“ ſich in einen Wahl⸗ 
kampf zu ſtürzen gedenken. In ſeiner Feſtrede ſagte Dr. Gra⸗ 
zynski in bezug auf den Verband der Aufſtändiſchen, daß er mit 
ſeiner Tätigkeit das ganze wirtſchaftliche und politiſche Leben 
beherrſchen muß und ſich aus keinem Gebiete des ſozialen und 
politiſchen Lebens ausſchalten laſſen darf. „Bei den bevor⸗ 
ſtehenden Sejmwahlen in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft — hieß 
es weiter — muß die Stimme des Aufſtändiſchenverbandes ſchwer 
ins Gewicht fallen und der Verband in den Kattowitzer Seim 
eine Aufſtändiſchenmehrheit durchführen, die die Staatsintereſſen 
und die Intereſſen der polniſchen Allgemeinheit in Schleſien 
wahren wird.“ Die „Polonia“ vom Dienstag ſagt mit Recht. 
daß die Bezirkskonferenz des Aufſtändiſchenverbandes als eine 
Einleitung des Wahlkampfes in Schleſien anzuſehen iſt, und die 
Rede des „geiſtigen Führers“ des Verbandes als ein Wahl⸗ 
Weckruf gelten muß. Wir beſchränken uns auf die Notierung 
aller dieſer Tatſachen, und da wir ſelbſt den Wahlkampf führen 
werden, ſo möchten wir uns dieſen neuen Gegner etwas näher 
anſehen. Der ſchleſiſche Aufſtändiſchenverband iſt allerdings 
kein Neuling mehr in einem Wahlkampfe. Wir kennen bereits 
dieſe „Wohltätigkeitsanſtalt“ aus dem Kommunalwahlkampfe 
im Jahre 1926 und dem letzten Wahlkampfe im Frühjahr 1928 
gelegentlich der letzten Sejim⸗ und Senatswahlen. Doch hat der 
Verband nur die Wahlpropaganda beſorgt, während er ſelbſt 
nicht hervortrat und eigene Kandidaten nicht aufſtellte. Das ſoll 
jetzt anders werden, weil bei den bevorſtehenden Seimmwahlen 
für den Schleſiſchen Sejm der Aufſtändiſchenverband aus ſeiner 
früheren Reſerve hervortreten und mit eigenen Kandidaten auf 
dem Plan erſcheinen wird. Der Verband der ſchleſiſchen Aufſtän⸗ 


. e Re Nun Una vie Sn ie werden, jo wird ein Barallelfurjus ab⸗ 
gehalten. Es iſt darum dringend notwendig, daß die An⸗ 
meldungen möglichſt umgehend erfolgen. 


Die Parteileitung der D. S. A. P. 


Eine Unifizierung des polniſchen Handwerks 

In der Sonntagsnummer des „Volkswille“ brachten wir 
einen ausführlichen Bericht über das ſchleſiſche Handwerk und 
beleuchteten darin die Entwicklung und den Stand des Hand⸗ 
werks in unſerer engeren Heimat. Trotz der großen induſtriellen 
Entwicklung des polniſch⸗oberſchleſiſchen Gebietes iſt das Hand⸗ 
werk ſtart vertreten und zählt 6500 Werkſtellen mit 10 000 ber 
ſchäftigten Perſonen. Nun ſoll das Handwerk in Polen und 
ſelbſtperſtändlich auch das Handwerk in Schleſien unifiziert wer⸗ 
den, was durch ein einheitliches Geſetz erlangt werden ſoll. In 
Polen war das Handwerksweſen durch drei verſchiedene Geſetze 
geregelt: das ruſſiſche, deutſche und öſterreichiſche Geſetz. Seit 
dem 1. Januar wurde für ganz Polen ein neues polniſches 
Handwertsgeich eingeführt, das jedoch ohne Zuſtimmung des 
Schleſiſchen Sejms bei uns nicht eingeführt werden darf. Das 
Geſetz dürfte aber vom Schleſiſchen Sejm gebilligt werden, wes⸗ 
halb wir hier ſeine wichtigſten Beſtimmungen kurz ſtreifen 
wollen. Das Geſetz kennt keine Zwangsinnungen, ſchreibt aber 
Zwangsprüfungen von Geſellen und Meiſtern vor. Weiter wer⸗ 
den Handwerkskammern vorgeſehen. Alles das haben wir ſchon, 
weil die Gejellenprüfun, bei uns nichts mehr Neues ſind. 
In Deutſchland ſtand die Wiege des Handwerks und das heutige 
Polniſch⸗Oberſchleſien hat die Geſetze und Gebräuche des Hand⸗ 


a und ſchöne Porzellanſachen ausgeſtellt, letztere 
E für Kenner mehr für das Auge berechnet, da die 
Güte manches zu wünſchen übrig läßt. Das gleiche gilt für die 
Glasmanufaktur. Natürlich fehlt auch nicht, Spiel⸗ 
zeug verſchiedenſter Art, ein Genuß für die üündlichen Ausſtel⸗ 
lungsbeſucher, ferner jene zierlichen Handarbeiten, Holzerzeug⸗ 
niſſe wie Schmuck- und Puderdoſen, Stopfpilze uſw., welche wir 
bereits von der vorigen Ausſtellung her in guter Erinnerung 


haben. Auch Büromöbel und Schreib maſchinen, 
Parfümerien, mit dem hübſchen Namen „Ja cie 
kocham“, ſelbſtgefertigte Hausſchuhe und noch mehr, was zur 


„Behaglichkeit“ einer Wohnung gehört, iſt dort in buntem Ne⸗ 
beneinander vorhanden und bietet dem Beſchauer die Möglich⸗ 
leit, ſich in Gedanken ein mit allem Komfort ausgeſtattetes 
Eigenheim lebhaft vorzuſtellen. 

Im zweiten, neuerbauten Hallenraum finden wir ſpeziell 
Küchen⸗ und Hausgeräte. Abgeſehen von den notwen⸗ 
digen Küchenmöbeln, welche allerdings noch nicht ganz 
der Moderne entſprechen (wir denken dabei an jene neuartigen 
Büfetts, die nicht nur Töpfe und Geſchier, ſondern auch Beſen, 
Eimer, kurz alles Küchenmaterial enthalten), intereſſieren die 
praktiſchen Eisſchränke, ferner verſchiedenes, anſehnliches 
Geſchirr, Aluminiumtöpfe, des weiteren aber vor allem die 
notwendige Badeein richtung, verbunden mit Waſch⸗ 
und Spülbecken. 

In vereinzelten Kiosken wären dann noch diverſe Sei⸗ 
fen⸗ und Lebensmittelerzeugniſſe zu erwähnen. 
Die eigentlichen techn iſchen Erleichterungen der Hausarbeit find 
ziemlich ſchlecht weggekommen. Staubjauger und Kehr⸗ 
maſchinen, praktiſche Schneeſchläger und Nudel: 
ſchneidemaſchinen u. dergl. m. ſind eigentlich das we⸗ 
ſentliche Merkmal dieſer Abteilung, die, unſerer Meinung nach, 
entſchieden ausgiebiger und mannigfaltiger hätte ſein können. 
Vorausgeſetzt natürlich, daß in Polen derartige Neuerungen 
ſchon hergeſtellt werden. Verſchiedene Modelle ſtellen künftige 
Bauten innerhalb unſerer Wojewodſchaft dar, jo das Modell 
der Myslowitzer Markthallen und der Kattowitzer neuzuer⸗ 
bauenden Badeanſtalt. Auch verſchiedene 
ſtatiſtiſche Tabellen wirken belehrend auf das Publikum. 


geographiſche und 
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diſchen wird alſo als eine politiſche Parteirichtung aktiv in den 
Wahlkampf eingreifen und bemüht ſein, den Schleſiſchen Sejm 
zu beherrſchen, d. h. eine Mehrheit zu erobern. So lautet der 
Beſchluß der Verbandskonferenz vom Sonntag und die Ankün⸗ 
digung des „geiſtigen Führers“ des Verbandes. Der Auſſtän⸗ 
diſchenverband hat mithin eine Wandlung durchgemacht. Aus 
einem früheren Gegner des Schleſiſchen Sejms ijt er ſein Befür⸗ 
worter geworden, der ihn erhalten will und ſich zu einer Mit⸗ 
arbeit mit den übrigen politiſchen Parteien meldet. Noch einen 
Schritt weiter, ſo werden wir erleben, daß die Kuüppeltaktit auf⸗ 
gegeben und von den Aufſtändiſchen ſowohl im Sejm als auch 
außerhalb des Schleſiſchen Sejms poſitive Arbeit geleitet wird. 
Eine ſolche Wandlung wäre wirklich zu begrüßen, vorausgeſetzt, 
daß die Aufſtändiſchen zu einer poſitiven Arbeit überhaupt fähig 
find. Aber wir geben die Hoffnung vorderhand nicht auf, da wir 
ſchon manches in Schleſien erlebt haben und noch zu erleben hoffen. 
Wichtig iſt es noch, mit welchen Kräften der Aufſtändiſchen⸗ 
verband in den Wahlkampf eingreifen wird. Aus den gedruckten 
Berichten geht hervor, daß der Verband in allen größeren Ort⸗ 
ſchaften der ſchleſiſchen Wojewodſchaft vertreten iſt und 356 Orts⸗ 
gruppen zählt. Insgeſamt zählt er angeblich 36 000 Mitglieder. 
Zweifellos hat der Aufſtändiſchenverband 
Mitgliederzulauf aufzuweiſen; denn wer ſich heute bei den Be⸗ 
hörden durchſetzen will, der tut gut, dem Weſtmarkenverbande 
oder dem Aufſtändiſchenverbande beizutreten, doch dürfte dieſe 
Zahl ein wenig übertrieben ſein. Das geht ſchließlich aus dem 
Kaſſenberichte hervor, der zwar von einer Einnahme von 
160 821.40 Zloty ſpricht, doch betrugen die Mitgliedsbeiträge im 
ganzen 9900 Zloty. Hätte jedes Mitglied ſeinen Beitrag be⸗ 
zahlt, jo würden die Einnahmen aus dieſem Titel 216 000 Zloty 
betragen haben. Nach dem Kaſſenbericht zählt der Aufſtändi⸗ 
ſchenverband im beiten Falle 2000 Mitglieder, die ihre Beiträge 
zahlen. Doch hat der Verband in allen Orten eine Verbindung 
und an Geld wird es ihm kaum fehlen. An Beiträgen nahm er 
9900 Zloty im Jahre ein, weiſt aber eine Einnahme von 160 321 
Zloty auf, ein Beweis, daß er geheime Einnahmequellen beſitzt, 
die insbeſondere während des Wahlkampfes reichlich fließen wer⸗ 
den. Wir werden alſo in dem nächſten Wahlkampfe einer wohl⸗ 
gerüſteten, mit allen Mitteln gut verſorgten Wahl⸗ Kampfpartei 
begegnen, die aber kaum eine „Wohltätigkeitsanſtalt“ ſein wird. 
Schon in den nächſten Monaten werden wir Gelegenheit haben, 
dieſen „moraliſchen Kern der polniſchen Allgemeinheit“ und dieſe 
„Wohltätigkeitsanſtalt“ in Schleſien näher kennen zu lernen. 


werks von Deutſchland mitgebracht. mitgebracht. Nun find dieſe Dinge in 
Kongreßpolen, wo das Handwerk bis jetzt überhaupt nicht orga⸗ 
niſiert war. Geſellen⸗ und Meiſterprüfungen waren dort unbe⸗ 
kannt, desgleichen kannte man dort die Handwerks⸗Innungen, 
ſo wie wir ſie bei uns haben, nicht. Dort bringt das neue 
Geſetz viele Neuerungen mit ſich. Polen iſt, was Induſtrie une 
betrifft, noch ſehr ſchwach entwickelt. Es beſitzt im ganzen 
888 000 Induſtriearbeiter, und das iſt ein kleiner Bruchteil der 
Bevölkerung. Daß in einem induſtriearmen Lande, wie Polen, 
das Handwerk eine äußerſt wichtige Rolle ſpielt, dürfte für 
jeden klar ſein. Tatſächlich iſt das Handwerk in Polen ein wich⸗ 
tiger wirtſchaftlicher Faktor, auf den ſich ſelbſt der bekannte 
„Lewjatan“ in ſeiner Wirtſchaftspolitik, insbeſondere bei dem 
Ruf nach hohen Zöllen und im Kampf gegen einen Handelsver⸗ 
trag mit Deutſchland ſtützt. Ohne Polniſch⸗Oberſchleſten zählt 
Polen 318 150 Handwerkswerkſtellen, in welchen 883 670 Per⸗ 
ſonen beſchäftigt ſind. Wird Polniſch⸗Oberſchleſien hinzugerech⸗ 
net, jo ergibt das zuſammen 324650 Werkſtellen mit 893 670 Ar⸗ 
beitsfräften. Das polniſche Handwerk beihäftigt alſo mehr Ars 
beitskräfte als die Induſtrie. Der Wert der Handwerksproduk⸗ 
tion beträgt 13 Prozent der geſamten Produktion in Polen, eine 
ſchließlich der Landwirtſchaft. Sie wird mit 3 200 000 000 Zloty 
angegeben. Von dieſem Werte wird jährlich verwendet: 1 Mil: 
liarde für Rohſtoffe, 500 Millionen für Werkzeuge und Antriebs⸗ 
kräfte, 384 Millionen als Erhaltungskoſten, 40 Millionen für 
Umſatzſteuer, 27 Millionen Krankenkaſſenbeiträge, 12 Millionen 
Kapitalsverzinſung und 8 Millionen Vermögensſteuer uſw. 


In dieſer ſchmackhaften Suppe ſchwimmt aber ein Haar, dis 
bereits ſichtbar wurde. Das Handwerk in Polen ruht ee aaa nu he DE DE an Sn 1 A SR SNST Art DEWEIR Su ERBE 


Ein Wörtchen möchten wir auch noch über den ergänzten 
Teil der Ausſtellung verlieren. Der „Funapark“ bietet den 
Vergnügungsſüchtigen und vor allem denen, die viel Geld in 
72 Taſche haben, eine ganze Menge Abwechſlung. Rutſch⸗ 

bahn und Karuſſell amüſieren jung und alt. Die mark⸗ 
erſchütternde Sirene des „Clektrodroms“ ladet zu einer 
elektriſch betriebenen Fahrt ein. Im Indianerdorf ſchießt 
ein geſchickter Cowboy Ballons herunter, in brennende Lichter 
hinein, das Laſſo wird geworfen und ein Ueberfall auf eine 
Poſt markiert. Der Meerestaucher zeigt, wie man unter 
Waſſer ſchreiben kann. Und ein findiger Kopf erklärt den Be⸗ 
ſuchern anhand von queckſilberhaltigen Glas röhren, 
die in 2 Kugeln auslaufen, wie ihr Temperament, ihre Nerven, 
Herz und Geſundheit beſchaffen find, Außer einigen anderen 
unterhaltſamen Vorführungen möchten wir dann noch die ſo⸗ 
genannten „Slücksautomate“ nennen, die in Mengen 
vorhanden ſind und bei denen ſelten oder nie Jemand gewinnt, 
dafür aber die Einſatzluſt (von 5-50 Groſchen) ſehr groß it 
und ſo mancher vielleicht mit leeren Beutel heimziehen wird. 
Auch die Lotterie⸗ und Schießbuden machen ein gutes 
Geſchäft, allerdings meiſtens auf Koſten der Spieler. 

In der ſeckſten Abendſtunde iſt im „Lunapark“ meiſt dec 
betrieb. Die elektriſchen Birnen der Schaubuden und Bel 
gungsapparate flammen auf, die Tuten, Sirenen und 
automaten locken die Beſucher heran und dann geht der Rum⸗ 
mel bis in die Nacht hinein. Dazwiſchen tönt Radiokonzert, 
der große Turm der Elektrofirma M⸗Kattowitz leuchtet weit⸗ 
hin, und alles erfreut ſich der verſchiedenen Darbietungen, ſo 
gut es eben geht. 

Wenn auch manches auf dieſer Ausſtellung noch in den 
Kinderſchuhen ſteckt, wenn auch in bezug auf die Geſchmackloſig⸗ 
keit verſchiedener ausgeſtellter Gegenſtände vieles beſſer ſein 
könnte, ſo muß doch der gute Wille zur Sache dankbar anerkannt 
werden und auch das 
nicht zurückzuſtehen hinter anderen Ländern. Der Beſuch der 
Ausſtellung ſei daher nochmals Allen empfohlen, zumal auch 
neben großpolniſchen Firmen eine ganze Reihe oſtſchleſiſcher 
. ſpeziell Kattowitzer, ihre beiten Waren ausgelegt 
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einen anſehnlichen 


Bemühen Polens, mit ſeiner Fähigkeit 
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nicht in polniſchen Händen. In dem ehemaligen Kongreßpolen 
und Galizien bildet, wohl mit wenigen Ausnahmen, das jüdi⸗ 
ſche Element die Mehrzahl der Stadteinwohner. In beiden 
dieſen Landesteilen überwiegt im polniſchen Handel das jüdiſche 
Element. Das ſcheint man bei der Schaffung des neuen Hand⸗ 
werksgeſetzes überſehen zu haben. Man regt ſich ob dieſes Ge⸗ 
ſetzes hauptſächlich in den chriſtlichen polniſchen Kreiſen, der Ch. 
D., ſehr auf, und dieſe Aufregung kann man wohl verſtehen, 
wenn man bedenkt, daß das Handwerk in Polen eigentlich ein 
jüdiſches Handwerk ijt, was ſich demnächſt auch bewahrheiten 
dürfte. In dieſem Jahre noch werden nach dem neuen Hand⸗ 
werksgeſetze die Wahlen für die Handwerkskammern ſtattfinden 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß das polniſche Element 
in der Minderheit bleiben wird. Das ſieht man bereits ein 
und daher die Aufregung. Vorläufig iſt das ſchleſiſche Handwerk 
mit dem polniſchen nicht unifiziert, und wird die bevorſtehenden 
Kammerwahlen nur als Zuſchauer beobachten. 


Kattowitz und Umgebung 

Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. Auf der letzten Ma⸗ 
giſtratsſitzung wurden zunächſt an Stelle verſchiedener Mitglieder 
des Gewerbegerichts, welche ihr Beiſitzeramt niedergelegt haben, 
als neue Beiſitzer Vinzent Pietrzak, Stanislaus Kawla, Viktor 
Hornig und Alfred Krawezyk gewählt. — Dem Komitee für 
Kinderfürſorge iſt anläßlich der Kinderwoche eine Subvention von 
3000 Zloty gewährt worden. — Nach erfolgter Begutachtung durch 
die ſpezielle Wohnungszuweiſungskommiſſion ſollen i neuen 
Wohnhausblock auf der verlängerten ulica Raciborska in den dort 
vorhandenen Ladenräumen ein Kolonialwarengeſchäft, eine 
Milch⸗, Butter⸗ und Eierhandlung, ſowie ein Friſeurladen ein⸗ 
gerichſet werden. Der Magiſtrat ſtimmte dieſem Vorſchlag zu, jo 
daß man ſich in ähnlicher Weiſe wie bei der dortigen Bäckerei⸗ 
verpachtung nur noch über geeignete Pächter ſchlüſſig zu werden 
braucht. Hinſichtlich der projektierten Markthalle in Kattowitz 
erklärte ſich der Magiſtrat laut Beſchluß zunächſt damit einver⸗ 
ſtanden, daß jeitens des ſtädtiſchen Bauamtes ein entſprechender 
Entwurf zur Ausarbeitung gelangt, Eine Kommiſſion, welche ſich 
aus Magiſtratsmitgliedern und Stadtverordneten zuſammenſetzen 
wird, ſoll jedoch vorerſt verſchiedene größere Städte bereiſen und 
auf dieſer Studienreiſe entſprechende Baulichkeiten dieſer Art in 
Augenſchein nehmen, um ſich über die bautechniſche Frage ſchlüſſig 
zu werden. Schließlich wurde dem vorliegenden Antrag, be⸗ 
treffend die neue Linienführung für die auf der Strecke Südpark 
klurſierenden Straßenbahn, unter Hinzunahme weiterer Straßen⸗ 
züge, zwecks Entlaſtung des regen Auto- und Fuhrwerkverkehrs. 
an dem verkehrsreichen Punkt Ring⸗ulica Pocztowa zugeſtimmt. 


Sprachkurſe der Volkshochſchule. Heut, Donnerstag, beginnt 
um 7 Uhr der franzöſiſche Anfängerkurſus, um 8,15 Uhr der eng⸗ 
liſche Konverſations⸗ und Lektürekurſus. (O. Wilde, Erzählungen.] 
Ferner findet um 7 Uhr der polniſche Anfängerkurſus ſtatt und 
um 8 Uhr der für Fortgeſchrittene mit dem zweiten Teil von Grze⸗ 
gorzewski. — Da der engliſche Anfängerkurſus bereits überfüllt 
iſt und noch weitere Nachfrage beſteht, ſo werden alle, die an dem 
Kurſus Intereſſe haben, gebeten, ſich in der Buchhandlung von 
Hirſch dafür einſchreiben zu laſſen. Der Kurſus würde dann An⸗ 
fang Oktober beginnen. 

Ausbau der Gleisanlage für die Südpark⸗Straßenbahn. Schon 
ſeit längerer Zeit wird der Ausbau der Gleisanlage für die Süd⸗ 
vark⸗Straßenbahn geplant, jedoch dürfte bis zur Stunde ein maß⸗ 
gebendes Projekt, für welches ohne Bedenken eine behördliche Zu⸗ 

ſtimmung erfolgen könnte, noch nicht vorliegen. Die Pläne, 
welche Gleisanſchlüſſe mit den die Richtung Sosnowice, ſowie 
Königshütte —Laurahütte kurſierenden Straßenbahnen vorſehen, 
mögen in der Hauptſache deswegen auf verkehrstechniſche Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen, weil die Verbindung durch das Stadtinnere ge⸗ 
plant war, wo ſich bekanntlich der Auto⸗ und Wagenverkehr kon⸗ 
zentriert und aus dieſem Grunde der Fußgängerverkehr ſchon an 
und für ſich gefährdet wird. Ins Auge zu faſſen wäre daher eine 
Abzweigung des Verbindungsgleiſes durch ſolche Straßenzüge, 
welche keinen ſo großen Verkehr aufweiſen, wie dies im eigent⸗ 
lichen Zentrum (Ring⸗ulica Pocztowa) der Fall iſt. Andererſeits 
würde auf ſolche Weiſe die Bewohnerſchaft der ſich entwickelnden 
Neuſtadt eine gute Straßenbahnverbindung erhalten, ſofern bei⸗ 
pielsweiſe eine Legung des Verbindungsgleiſes durch Abzweigung 
über die ulica Francuska—ulica Powſtancow ſich als bautechniſch 
durchführbar erweiſt. Selbſtverſtändlich handelt es ſich hierbei um 


Anregungen, welche zweifellos einer Begutachtung von fachmän⸗ 


niſcher Seite bedürfen. — Die Sicherheitsbehörden, welche vor 
einiger Zeit die Verkehrsregelung im Stadtinnern von Kattowitz 
durchgeführt haben, lenken nunmehr ihr Hauptaugenmerk auf die 
Entlaſtung des regen Autos, Wagen⸗ und Fußgängerverkehrs an 
den wichtigſten Verkehrspunkten. In Erwägung gezogen wurde 
zunächſt eine neue Linienführung für die Südpark⸗Straßenbahn 
durch die Straßenzüge ſw. Jana — Poprzeczua—Pocztowa unter 
Ausſchaltung der bisherigen Straßenbahn⸗Halteſtelle an dem ver⸗ 
kehrsreichen und ungünſtigen Punkt vor dem Kattowitzer Stadt⸗ 
haus auf der ulica Pocztowa. Eine diesbezügliche Vorlage ge⸗ 
langte auf der letzten Magiſtratsſitzung überdies zur Behandlung. 
Verlierer können ſich melden. Bei der ſtädtiſchen Polizei 
(Fundbüro) in Kattowitz, ulica Mlynska, find abzuholen: 1 Da⸗ 
menſchirm, 1 Paar Kinderſchuhe, 1 Aktentaſche mit Inhalt, 1 Lein⸗ 
wandſäckchen mit Wertinhalt, 1 Geldbörſe und verſchiedene 


Toilette⸗ und Haarfriſeur⸗Artikel. 


3 Wochen Arreſt für einen Bettler. Empfindlich beſtraft wor⸗ 
den iſt durch das Kreisgericht in Kattowitz der 51 Jahre alte 
Alexander Senczyk aus Joſefsdorf. S. iſt wiederholt wegen 
Bettelei aufgegriffen worden, wurde durch die Bettlerfürſorgeſtelle 

in Kattowitz zur Arbeitsleiſtung herangezogen und, da ſich die 


elten Neigungen bei ihm wieder einſtellten, ſchließlich nach dem 


Arbeitshaus in Lublinitz überwieſen. Der alte Fechtbruder hielt 
es dort nicht lange aus und entfloh bei einer ſich bietenden Ge⸗ 
legenheit, um in Kattowitz in der alten Weiſe eine Tür nach der 
anderen „abzuklopfen“. Senczyk, welcher den Fürſorgeorganen 
Jurch ſeinen Hang zur Bettelei reichlich viel zu ſchaffen macht, 
wurde von der Polizei wiederum abgefaßt und nunmehr zur ge⸗ 
richtlichen Verantwortung gezogen. Es ſtellte ſich heraus, daß S. 
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Eichenau. 


Kindes im Verweſungszuſtand aufgefunden. Polizeiliche Unter⸗ 
ſuchungen wurden eingeleitet, um die Mutter des Kindes zu er⸗ 
mitteln. 

Eichenau. (Endlich feſtgeſetzt.) Der Polizei von Eichenau 
iſt es gelungen, drei ſchwere Jungens, denen mehrere Einbrüche 
in Eichenau und Umgegend zur Laſt gelegt werden, abzufaſſen. 
So iſt der Hühnerdiebſtahl beim Gaſtwirt Blottnik, der Ein⸗ 
bruch in die Pfarrei und die Nachtreviſion der Glücksſtraße, ſo⸗ 
wie ein Einbruch beim Kaufmann Z. in Siemianowitz aufge⸗ 
klärt. Die Verhafteten ſind ſchwere Jungens mit Gefängnis⸗ 
ſtrafen bis zu 12 Jahren und zwar Kaluza Wilhelm, Pawlik 
Richard und Zawada Viktor, alle aus Eichenau. Sie wurden 
nach dem Kattowitzer Gefängnis überführt. 


Königshütte und Amgebung 


Bezahlt die Miete! Nach einem Magiſtratsbeſchluß werden 
die Mieter, die in ſtädtiſchen Gebäuden wohnen, mit der Zah⸗ 
lung der Miete aber trotz Mahnung im Rückſtande find, durch 
Gerichtsverfahren zur Zahlung herangezogen. Wer ſich unnö⸗ 
tige Gerichts⸗ und Zwangsverfahrenskoſten erſparen will, möge 
ſeiner Zahlungspflicht nachkommen. 8 

Rechtzeitige Anmeldung zur Ortskrankenkaſſe. Infolge 
mehrfacher Klagen und entſtandener Anannehmlichkeiten wegen 
Nichtanmeldung zur Ortskrankenkaſſe ſei darauf hingewieſen, 
daß die Anmeldung binnen drei Tagen erfolgen muß und nicht, 
wie ſo oft, erſt nach mehreren Wochen oder Monaten, bezw. 
dann, wenn ein Krankheitsfall eingetreten iſt. Neben den In: 
geſtellten müſſen auch angemeldet werden: Gehilfen, Lehrlinge, 
ſelbſt Bedienungen, die nur eine oder mehrere Stunden beſchäf⸗ 
tigt werden. Gerade bei der letzten Kategorie von Arbeitskräf⸗ 
ten wird die Anmeldung vielſach unterleſſen. Unterlaſſung der 
Anmeldung kann bis zu 150 Zloty Strafe zur Folge haben. 

Eine Beratungsſtelle für Lungenkranke. Eine unentgeltliche 
Beratungsſtelle für Lungenkranke wurde auf der ulica Wandy 
68 eingerichtet. Die Leitung wurde Dr. Spyra übertragen. Die 
Beratungsitelle iſt am Montag, Dienstag, Donnerstag und 
Freitag jeder Woche von 8—10 Uhr vormittags geöffnet. Die 
ärztliche Unterſuchung findet jeden Dienstag von 5—6 Uhr 
nachmittags in der Wohnung des Dr. Spyra an der ulica 3⸗g0 
maja 4 ſtatt. f 

Häuſerbau durch die Stickſtoffwerke. Die Siedlung der 
Stickſtoffwerke (Angeſtelltengenoſſenſchaft) wird, nachdem einige 
Formfehler des Kaufvertrages beſeitigt wurden, doch Wirklich⸗ 
keit werden. Außer den zwei bereits erbauten Gebäuden am 
Redenberge, die am 1. Oktober d. Is. bezogen werden ſollen, 
ſind in dem neuen Projekt 12—14 Siedlungshäuschen vorgeſe⸗ 
hen, die auf dieſem Gelände noch erbaut werden ſollen. Mit 
dem Bau wird im nächſten Frühjahr begonnen. — Hoffentlich 
bleiben nicht die Bauten Luftſchlöſſer, wie ſchon ſo verſchiedene 
andere Projekte. Im übrigen müßten gerade die Stickſtoffwerle 
als ſtaatliche Inſtitution viel mehr für den Häuſerbau tun, als 
es bis jetzt der Fall war. 

Verkehrsregelung. In letzter Zeit hat ſich die ulica Glo⸗ 
wackiego im Abſchnitt vom Moſt Wolnosci (Germaniabrücke) 
bis zum Ring zu einem Hauptverkehrsknotenpunkt entwickelt. 
Die Verbindung des nördlichen mit dem ſüdlichen Stadtteil wird 


für die vielen Fuhrwerke, Autobuſſe und die Straßenbahn in 
dieſem Teil hergeſtellt. u en großen Verkehr daſelbſt ort 
pbungsgemäß durchführen zu können, hat die Polizeidirektion 


Um den große loſt ord⸗ 
einen Verkehrspoſten eingeſetzt, um Unfälle und Zuſammenſtöße 
zu verhindern. Für die Nacht ſoll vor dem ſtädtiſchen Gebäude 
an der ulica Glowackiego eine Verkehrsinſel angebracht werden, 
die elektriſch beleuchtet wird, ſo daß der Poſten nur am Tage 
notwendig bleibt. 

Der größte Lump im ganzen Land bleibt der Denunziant. 
Auf Grund einer Denunzierung führte die Zollbehörde in der 
Wohnung des J. B. auf der ulica Slowackiego eine Hausſuchung 
durch und beſchlagnahmte hierbei 5000 Stück geſchmuggelte Zi⸗ 
garetten. — Jetzt wird der Denunziant Ruhe haben. 

Straßenſperre. Infolge Pflaſterungsarbeiten bleibt die 
ulica Mickiewicza im Abſchnitt von der ulica 3⸗go maja bis zur 
ulica Barska für den Wagenverkehr bis auf weiteres geſperrt. 
Die Umleitung erfolgt durch die Bytomska und Wodna. 

Straßenunfall. Auf der ulica Ementarna in Königshütte 
wurde das Fuhrwerk des Ludwig Bula von einem heranfahren⸗ 
den Perſonenauto angefahren. Das Pferd wurde leicht verletzt, 
während der Wagen ſchwer beſchädigt wurde. . 

Gefahren der Straße. Von dem Perſonenauto Sl. 3661 
wurde die in Königshütte wohnhafte Marie Czech angefahren. 
Nach der erſten ärztlichen Hilfe wurde die C. nach der Wohnung 
geſchafft. 

Unter ſchwerem Verdacht. Feſtgenommen wurde eine ge: 
wiſſe Anna W. aus Königshütte, welche verdächtigt wird, den 
ſ. Zt. in die Wohnung der Emilie Adamczyk in Königshütte 
ausgeführten Gelddiebſtahl begangen zu haben. 

Wohnungseinbruch. Ein gewiſſer Stephan W. von der 
ulica Koscielna 14 drang in die Wohnung des zu einer militä⸗ 
riſchen Uebung einberufenen J. D. ein und entwendete verſchie⸗ 
dene Bekleidungs⸗ und Wäſcheſtücke im Werte von 340 Zloty. 
Der Eindringling wurde verhaftet. 


Siemianowitz 

Betrifft Militärpflichtige. Diejenigen Militärpflichtigen 
des Jahrganges 1885 bis 1902, welche ihre Regiſtrierung in die 
Militärmartikel noch bis heut nicht vorgenommen haben, wer⸗ 


den aufgefordert, dies unverzüglich im Zimmer 6 der Gemeinde N 


nachzuholen. Wer obiger Aufforderung nicht nachkommt, wird 
im Sinne der geltenden Geſetze beſtraft. 7 

So mußte es kommen? Ein Opfer feiner ſogenannten 
Dienſttüchtigkeit iſt der Steigerſtellvertreter Valentin Blockiſch 
von Richterſchächte geworden. Weil er angeblich Lohnreſt ver⸗ 
blieb, griff am Ablaßfeſt der Schlepper Alois P. aus Bytkow 
den B. an und verprügelte ihn in unanſtändigſter Weiſe. B. iſt 
ſeit Sonntag dienſtunfähig. Wirklich eine ſonderbare Auffaj- 


[Un natürliche Mutter.) Beim Reinigen 
einer Kloakenaulage in dem Hausgrundſtück ulica Dworcowa 2 
in Eichenau wurde die Leiche eines etwa vier Monate alten 


2400 Stück Zigaretten entwendeten. Frau J. wurde 


vertagt In dieſer enden 1 eit ſoll 
verband at eingeholt worden. 
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Börfenkurſe vom 20. 9. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Barſchau . . . 1 Dollar { ng 2 80 55 5 
Berlin 100 2ʃ = 46.94 Aunk. 
Satiowig. . . 100 Rmk. - 212 90 l 
1 Dollar 8.91 21 
100 21 = 46.94 Amt. 


17 wegen Ruheſtörung im betrunkenen Zuſtande, 5 wegen Stö⸗ 
rung im Straßenverkehr uſw., insgeſamt 33 Perſonen. 


Einbein einen Kiosk. In den Kiosk der Inhaberin Marie 
Januszek in Siemianowitz drangen zur Nachtzeit Täter ein, welche 
50 Tafeln Schokolade, 10 Päckchen Tabak, 250 Stück Zigarren und 
auf ſolche 
Weiſe um zirka 700 Zloty geſchädigt. c 


Myslowißz 

Opfer der Arbeit. 
in der Uthemannhütte in Schoppinitz. Der 
43 jährige Arbeiter Anton Kutz ſtürzte bei Ausführung von 
Arbeiten aus einer Höhe von 6 Metern auf eine mit Beton 
gepflaſterte Stelle und blieb infolge des wuchtigen Aufpralls 
ſofort tot liegen. Der Tote wurde nach der Leichenhalle des 
Hüttenlazaretts in Rosdzin überführt. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Gemeindevertreterſitzung in Hohenlinde am 18. Sept. 


1928 — 18 Uhr. 

Die Tagesordnung umfaßte 18 Punkte. Infolge Ueber⸗ 
ſchreitung einiger Poſitionen im Budget für das Rechnungs⸗ 
jahr 1927/28 wurden die erforderlichen Mittel nach Debatte 
genehmigt. Die Prüfung der Rechnungen und Beträge für 
das er 4 1927/28 wurden dem vereideten Kaſſen⸗ 
direktor Dyrda übertragen. Unverſtändlich erſcheint der 
Vorſchlag, die Prüfung der Rechnungen dem Gemeindever⸗ 
treter Felix zu übertragen. Waren hier ideelle oder mate⸗ 
rielle Motive maßgeblich? Zur Deckung der 1. Amortiſa⸗ 
tionsrate und der Zinſen für das beim „Skarb Slonski“ aufs, 
genommene Darlehen wurden 678,85 Zloty bewilligt. Für 
die Reparatur der durch Unwetter beſchädigten Schulen wur⸗ 
den 2000 Zloty veranſchlagt. Das Geſuch des Amtsvor⸗ 
ſtehers Olſchowski um Erlaß einer Monatsmiete für die 
Wohnung im neuen Gemeindewohnhaus wurde abgelehnt. 
Bei Punkt 5 wurden Perſonalangelegenheiten erledigt. Das 
Geſuch des ehemaligen Gemeindekaſſenkontrolleurs Schendzie⸗ 
lorz um Bewilligung eines Monatsgehaltes zum Ankauf von 
Winterkartoffeln wurde abgelehnt, da Sch. wegen Verfeh⸗ 
lungen im Dienſt entlaſſen worden iſt. Aus formellen Grün⸗ 
den wurde beſchloſſen, dem Gemeindevorſteher das Gehalt 


Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich 
dort beſchäftigte 


wie ſchon immer pro Quartal im Voraus zu zahlen. Für 


wurde mangels geeigneten 


die beurlaubte Stenotypiſtin eig! 
Als Entſchädigung 


Perſonals eine 5 beſchäftigt. 
wurden derſelben 120 Zloty bewilligt. 

Die Beſchlußfaſſung, evtl. die Zahlung der perſönlichen 
Beiträge an die Angeſtelltenverſicherung für die Gemeinde⸗ 
angeſtellten auf Koſten der Gemeinde zu übernehmen, wurde 


t b chan e 
De Eschen ee 


Kattowitzer Akt.⸗Geſ. gehörigen Grund: und Gebäudewerte, 
die auf Hohenlinder Gelände liegen, wurden für das Res 
nungsjahr 1927/28 dem Ingenieur Soboczinski in Kattowitz 
übertragen. Die Niederlegung des Amtes als Waiſenrat 
durch Herrn Rygiol wurde zur Kenntnis genommen. 


Auf Anfordern der Staroſtei wurde ein Anhang zum 
Ortsſtatut betr. die gewerbliche Fortbildungsſchule beſchloſ⸗ 
ſen, wonach der Schulbe uch erſt mit der Beendigung der 
Lehrzeit endet, ohne Rückſicht auf das Lebensalter. Bisher 
endete der Beſuch der Fortbildungsſchule mit dem 18. Le⸗ 
bensjahre. Um die Armenkommiſſion zu entlajten und um 
die Angelegenheiten der Ortsarmen ſchneller zu Se 
wurde die Gemeinde in 10 Armenbezirke geteilt. Den Vor⸗ 
ſtehern dieſer Bezirke ſoll gleichzeitig der Charakter als Wai⸗ 
ſenräte zuerkannt werden. 

Das Geſuch des Gaſtwirts Hanus um Niederſchlagung 
der anteiligen Koſten in Höhe von 100 Zloty für die Ent⸗ 
wäſſerung des anliegenden Grundſtückes wurde abgelehnt. 
Die im Verband der Gemeinden der Wojewodſchaft Schleſien 
zuſammengeſchloſſenen Kommunen beabſichtigen, für die 
Schuldiener und Gemeindearbeiter eine Penſionskaſſe zu 
gründen. Es wurde beſchloſſen, dieſer Kaſſe beizutreten. 
Dem Kanalwärter Friedrich wurde ſein Einkommen von 
280 auf 300 Zloty monatlich erhöht. Bemerkenswert hierbei 
war, wie die Chriſten beider Nationalitäten um jeden Zloty 
gefeilſcht haben. 

Die Bewilligung der Arztkoſten für die Behandlung des 
Wehrmannes der Hohenlinder Feuerwehr Ertel, der bei dem 
Brande auf der Schleſiengrube verletzt wurde, iſt bis zur 
Klärung verſchiedener Kompetenzfragen vertagt worden. 
Für die im Zuſammenhang mit der Kinderhilfswoche durch⸗ 
zuführenden Veranſtaltungen wurden 500 Zloty bewilligt. 
Die Niederlegung des Amtes als 2. Schöffe durch Herrn 
Stanisl. Knura wurde zur Kenntnis genommen. Die Neu⸗ 
wahl des zweiten Schöffen, die zu Punkt 17 erfolgen ſollte, 
wurde vertagt. Wird man den Deutſchen, entſprechend 
ihrem Stärkeverhältnis und ſchon aus Billigfeitsgründen, 
nunmehr den 2. Schöffen zugeſtehen? 8 

Zum Schluß wurde zur Kenntnis genommen: 

1. Die Ablehnung der Verſicherungsgeſellſchaft „Veſta“ 
für Sturmſchäden aufzukommen. 

2. Die Mitteilung der Wojewodſchaft, daß das Geſuch der 
Gemeinde um Bewilligung einer Subvention infolge 
des auf Koſten der Gemeinde durchgeführten Baues 
der Kinderſpielſchule mangels vorhandener Mittel ab⸗ 


wegen verſchiedener Uebertretungen ſchon 23 mal vorbeſtraft ge⸗ 
weſen iſt. Vor Gericht benahm ſich der Angeklagte zu jeinem. 
eigenen Nachteil ſehr herausfordernd. Das Urteil lautete wegen 
fortgeſetzter Bettelei auf 3 Wochen und Ungebühr vor Gericht auf 


gan wird. ; 

aß der ſ. It. genehmigte Bau eines Balkons über 
dem Eingang in das Gemeinde⸗Verwaltungsgebäude 
bie ar jr iſt. g 


fung von Tarifverhandlungen und Regelung von Lohnſtreitig⸗ 


leiten. % 
Vom Arbeitsloſenamt. Da ein weiterer Rückgang 


Ph 


von 


dere Arreſt. Nach Abbüßung der Haftstrafen wird S. Anterſtützungsberechtigten zu verzeichnen iſt, erfolgt eine Aen⸗ 4. Die Dankſagung der Hebamme Skrzypietz für die ihr 
tr Kar 145 * Acheltshaus in Sohn 9 8 2 f derung der Auszahlungstermine. Arbeitslose, die ihre 9 zuerkannte Anekkennung für langjährige Dienſte in der 


ſtützung in der Zeit von 10-12 Ahr erhielten, werden 
bis 11 Uhr gezahlt, anſchließend an die Hauptunterſtützungs⸗ 
empfänger von 8—10 Uhr. Unregelmäßiges Erſcheinen wird 
mit Verluſt der jeweiligen durch Verſpätung verſäumten Unter: 
ſtützung geahndet. 

Aus der Polizeichronik. Es ſind innerhalb 4 Tagen zur 
Anzeige gebracht worden: 2 Taſchendiebſtähle, 8 Vergehen gegen 
die hygieniſchen Vorſchriften, 2 wegen zu ſchnellen Autofahrens, 


Gemeinde, Ä 5 
5. Daß die ſchadhaften, der Gemeinde gehörige Gelände 
be Zäune, ſoweit erforderlich erneuert wor⸗ 
en ſind. f 
Nach dreiſtündiger Dauer war die Sitzung um 21 Uhr 
beendet, Fe ſehr gut . Be an Be je ing a 
wenn nicht einige Gemeindevertreter o oft und unnütz 
reden hören möchten. i „ a 


ep Liebhaber von Parfümerien. In das Kontor der Parfume⸗ 
krienfabrik auf der ulica Krakowska 99 in Zawodzie drangen Spitz⸗ 
Buben ein, welche Parfümerien und eine Aktentaſche entwendeten. 
Die Täter beſtiegen mittels Leiter den Bodenraum und gelangten 
en da aus durch verſchiedene Räume nach dem Kontor. Den 
FPrhpitzbuben gelang es, mit ihrer Beute unerkannt zu entkommen. 
BT Der Wert der geſtohlenen Waren ſoll etwa 1000 Zloty betragen. 


R 


—— . re ee re 


Raſpulin 


Der Wundertäter von Pokrowskoje! Sein Wirken und ſein Ende 


Raſputin, der „Wundertäter von Pokrowſkoje“, der „all⸗ 
mächtige Bauer“, läßt die Welt immer noch nicht zur Ruhe 
kommen. 

Erſt vor einigen Monaten kam die Nachricht aus Paris, 
daß die Tochter des „Wundermönds“ den Mörder ihres Vaters 
Juſſopow auf „Schadenerſatz“ verklagt hat, weil er ſich in ſei⸗ 
nem ſoeben erſchienenen Memoirenbuch als Mörder Raſputins 
bekannt hat. 

Nun hat der ehemalige Sekretär Raſputins, Aron Simano⸗ 
witſch, im Verlag „Henſel u. Co.“, Berlin, unter dem Titel 
„Raſputin, der allmächtige Bauer“ ein Buch herausgegeben, das 
ganz neue Schlaglichter auf Raſputin wirft. 

Sehr unbefangen und mit naivem Selbſtgefallen erzählt 
Simanowitſch, wie Raſputin zwiſchen zwei Orgien in total be: 
trunkenem Zuſtande Miniſter abſetzte, Miniſter ernannte, ja, wie 
es ihm ſogar gelang, den Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Armee, 
den Großfürſten Nikolai Nitolaijewitſch, um ſeinen Poſten zu 
bringen. 

Simanowitſch ſelbſt hat ſich die Gunſt der Zarin Alexandra 
dadurch erworben, daß er ihr, die von einem pathologiſchen 
Schmutz beſeſſen war, Juwelen um die Hälfte des Preiſes ver⸗ 


kaufte und ihr Ratenzahlungen gewährte. 

Gerade an dieſem nüchternen, geſchäftstüchtigen Juwelen⸗ 
händler von Durchſchnittsformat wächſt die Geſtalt Raſputins 
in Rieſenhöhe, er ſcheint, wenn man ihn richtig erfaßt, der 
Kiefenjhatten Lenins zu jein, der ſich mit Todesahnungen über 

ie Seele des verängitigten Zarenpaares legt. 

Simanowitſch iſt alſo in dem Naſputin⸗Drama Partei und 
eine ſelbſt mitbelaſtete, keineswegs unbeſcholtene Perſönlichkeit. 
Dokumentariſchen Wert beſitzt alſo das, was er über Raſputin 
erzählt, keineswegs. Trotzdem bedeutet ſein Buch einen wert⸗ 
Pr Beitrag zur Geſellſchaftskritik des untergehenden Zaren: 
eiches. 

Im folgenden ein paar Blitzlichter daraus: 

Der Bauer Rafputin. 

Raſptuin hatte eine Beule an der Stirn. Er verdeckte fie 
ſorgfältig mit ſeinem langen Haar. Immer trug er einen 
Kamm bei ſich und kämmte oft dieſes glänzende, gleichſam ge⸗ 
ölte Haar. Sein Bart dagegen war meiſtens in Unordnung. 
Raſputin pflegte ihn nur felten mit einer Bürſte. Er war im 
allgemeinen ziemlich reinlich und badete oft, aber beim Eſſen 
benahm er ſich wenig kultiviert. Er gebrauchte äußerſt ſelten 
Meſſer und Gabel und zog es vor die Speiſen mit ſeinen 
knorrigen, trockenen Fingern vom Teller zu nehmen. Große 
Stücke zerriß er wie ein Tier. Viele konnten dies nur mit Ekel 
anſehen. Sein Mund war ſehr groß und ſtatt der Zähne ſah 
man darin nur ſchwärzliche Zahnſtummel. Die Speiſen blieben 
ihm beim Eſſen oft am Bart hängen. Er aß nie Fleiſch, keine 
Süßigkeiten und keine Kuchen. Seine Lieblingsnahrung bilde⸗ 
ten Kartoffeln und Obſt, das ihm ſeine zahlreichen Verehrer⸗ 


innen lieferten. 
Naſputin zecht. 


Raſputin, ſelbſt ein leidenſchaftlicher Lebemann, ſtand in 
beiten Beziehungen zu allen bekannten Lebedamen der Haupt: 
ſtadt. Die Mätreſſen der Großfürſten, der Miniſter, der Finanz⸗ 
männer waren mit ihm befreundet. Er kannte daher alle 

udalgeſchichten, die Verhältniſſe einflußreicher Männer, die 

ichen Geheimniſſe der großen Welt, und er wußte dieſe 
Remagen zur Erweiterung feines Einfluſſes in hohen Re⸗ 
I zu verwerten. 
kam häufig vor, daß Raſputin mitten in der Nacht feine 
Freundinnen aus der Lebewelt antelephonierte und ſie in 
irgendsein vornehmes Reſtaurant einlud. Sie leiſteten der Auf⸗ 
forderung ſofort Folge, und eine Orgie wurde gefeiert. Jene 
Frauen nahmen dann die günſtige Gelegenheit wahr, um ſich 
für ihre Freunde, Geliebten oder Verwandten bei Raſputin zu 
verwenden. So manche Lebedame bereicherte ſich durch ihn, denn 
bei ſolcher Gelegenheit konnte man von Raſputin viel 
erlangen. 

Der Beſitzer des weit vom Stadtzentrum auf dem rechten 
Newaufer gelegenen vornehmen Neſtaurants, „Villa Rods“, 
richtete für Raſputins nächtliche Orgien ein beſonderes Haus 
ein. Man konnte dort oft Herren und Damen mit hochklin⸗ 
genden Namen antreffen, und die Damen der Geſellſchaft 
ſuchten dabei zuweilen die Chanſonetten und die Choriſtinnen 
zu überbieten. Gewöhnlich wurde ein Zigeunerchor herbeige⸗ 
holt, denn Raſputin liebte leidenſchaftlich Zigeunerlieder. Er 
war auch ein paſſionierter Tänzer, der die ruſſiſchen Tänze 
ausgezeichnet tanzte und darin geradezu unermüdlich war. Nie⸗ 
mand konnte es mit ihm aufnehmen. 5 

Rasputin prophezeit. 

Ich kam immer in den Morgenſtunden zu Raſputin, und 
wir trafen dann unſere Dispoſitionen für den ganzen Tag. Zu⸗ 
gleich erfuhr ich, was an den vorhergehenden Abenden vorge⸗ 
fallen war; wir tauſchten unſere Informationen aus. 

Eines Tages traf ich Naſputin in großer Aufregung und 
ſchloß daraus, daß etwas beſonderes mit ihm vorging, daß wie⸗ 
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der einmal ſeine „Kraft“ in Wirkſamkeit trat. Ex überraſchte 
mich mit einer in der Tat verblüffenden Mitteilung. 

„Hör mal, Aron, in Kiew geht bald ein Indenpogrom los. 
Du mußt Maßnahmen treffen!“ 

Man kann ſich denken, wie ſehr mich dieſe Mitteilung be⸗ 
ſtürzte. Ich hatte in Kiew Verwandte, und die Judenhetzen 
bereiteten mir ohnehin viel Kummer. Als ich Raſputin bat, 
mir genaueres mitzuteilen, beſchränkte er ſich auf eine noch 
dunklere Andeutung. 

„Mit dem Alten wird Schluß ſein,“ ſagte er. 

Das Wort „der Alte“ wurde von uns immer für den Mini⸗ 
ſterpräſidenten gebraucht. Damals war dieſer Poſteß mit Stoly⸗ 
pin beſetzt. Raſputins Andeutung konnte ich nur in dem Sinne 
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nem älteſten Sohne Semen zu Kafputin. Wir weckten feine 
Töchter und Nichten. Ich erklärte ihnen geradeheraus: 

„Euer Vater iſt ermordet! Wir müſſen ſeine Leiche ſuchen“. 

Die Mädchen brachen in Tränen aus. Ich fragte ſie: 

„Wer ift denn der „Kleine“? Ihr müßt es wiſſen!“ 

„Der Vater hat uns verboten, es zu ſagen,“ antworteten ſie 
mir. 

„Er hat euren Vater umgebracht,“ rief ich. 

„Es iſt Juſſupow,“ geſtand mir jetzt Raſputins älteſte Toch⸗ 
ter Mara. 

Die Beerdigung Raſputins. 

Die Leiche Raſputins wurde in einen Eichenſarg gelegt und 
in die Tſchesmenkapelle gebracht, die am Wege von Petersburg 
nach Zarskoje Seſo ſtand. Bald fanden ſich dort Raſputins 
Töchter und Nichten ein. Auch ich ging hin, von meinen Söh⸗ 
nen begleitet. Wir ſahen in der Kapelle die angebliche Anhän⸗ 


gerin Raſputins Akulina Laptinſtaja, die in Wirklichkeit eine 
Agentin des Nationalklubs' war. 
der Zarin der Zutritt zur Kapelle nicht geſtattet. 


Sie beabſich⸗ 


Ein neuer Weft-Oft-Fing 


Am 15. September ſtarteten der Italiener Ceſare 


Sabelli (rechts) und det Amerikaner Williams (links), bie in unſerem 


Bilde aus der Kabine ihrer Maſchine ſchauen, mit dem Flug zeug „Roma“ (links) zu einem Fluge Amerika Rom. 


verſtehen, daß Stolgpin 7 175 würde. Die näheren Umftähde 
des angeblich bevorſtehenden Unglücks wurden mir nicht 
genannt. 

Stolypn reiſte wirklich nach Kiew und wurde dort von dem 
Agenten der Kiewer politiſchen Polizei Vogtow getötet. 

Der Zar ſchickte nach dem Attentat auf Stolypin ſofort ein 
Telegramm mit der Frage: „Was tun?“ Raſputin telsgra⸗ 
phierte zurück: „Freude, Friede, Ruhe! Du Lamm des Friedens, 
ſtehſt niemandem im Wege. Das Blut der Fremdſtämmigen 
iſt auf dem Gebiet des zuffilhen Zaren ebenjo foftbar wie das 
Blut der eigenen Brüder.“ 

Der Zar ordnete an, daß alle Maßnahmen gegen eine et⸗ 
waige Judenhetze in Kiew getroffen werden ſollten. Die Reak⸗ 
tionäre waren enttäuſcht. Es kam zu keinem Pogrom. 


Raſputin hält Miniſterrat. 


Raſputins Freunde ſagten oft im Scherz, er habe feinen 
eigenen Miniſterrat, der zuverläſſiger und tüchtiger ſei als der 
des Zaren. Dieſer „Miniſterrat“ hatte aber die Eigentümlich⸗ 
keit, daß er ausſchließlich aus Damen beſtand. 

Die alte Frau Golowina war ſozuſagen die Präfidentin. 
Sie unterſtützte Raſputin mit ihrer Autorität und ihren guten 
Beziehungen in der hohen Petersburger Geſellſchaft. Ihre 
Tochter Munja vermittelte zwiſchen Raſputin und der hohen 
Geiſtlichkeit. Die Wyrubowa half in der Regel bei der Er⸗ 
nennung neuer Miniſter in ausſchlaggebender Weiſe mit. Die 
Hofdame Nikitina pflegte für einen ſtändigen Kontakt mit dem 
jeweiligen Miniſterpräſidenten zu ſorgen. Die eine der Schwe⸗ 
tern Woſkoboinikow war im Zarenpalais tätig, die andere 
unterhielt wichtige Bekanntſchaften in den leitenden militäri⸗ 
ſchen Kreiſen. Akuling Laptinſkaja war Raſputins Kundſchaf⸗ 
terin. Sie beſchaffte die allerneueſten Informationen und 
wußte über alle möglichen Klatſchereien und Intimitäten aus⸗ 
gezeichnet Beſcheid. 

Die Ermordung Raſputins. 


Um Mitternacht rief mich Rafputin an. Er ſagte: „Der 
Kleine“ iſt gekommen. Ich fahre zu ihm.“ „Gott bewahre!“ 
rief ich erſchrocken. „Bleib zu Hauſe. Sie wollen dich 


umbringen.“ 

Das Wort „Der Kleine“ flößte mir Grauen ein. 

„Hab' keine Angſt!“ entgegnete Raſputin. „Komm zu uns. 
Wir werden Tee trinken. Ich rufe dich um zwei Uhr an.“ 

Es war alſo nichts zu machen. Ich hatte keine Möglich⸗ 
teit, Raſputin zurückzuhalten. An Nachtruhe aber. konnte ich 
nicht mehr denken und blieb mit meinen Söhnen neben dem 
Telephon ſitzen. Die Uhr ſchlug zwei, dann drei... Raſputins 
Anruf blieb aus. Ich war nicht imſtande, mein Unruhe zu 
unterdrücken, und ſagte zu meinen Kindern: „Ihr werdet ſehen, 
ſie haben Raſputin umgebracht.“ „CC ᷣ U».A!. ß ̃ ̃ Kdùk— Aa fuhr ich mit N 


Ausſtellung von Blindenarbeit 
Die Berliner Städtiſche Blindenanſtalt blickt auf eine fünfzig jährige Tätigkeit zurück. Aus dieſem Anlaß iſt in den Räumen 


des Hauſes Hermann Tietz eine Ausſtellung von Blindenarbeit veranſtaltet. 
Unſere Bilder zeigen 


führen ihre Fertigkeiten E vor. 
einen b 


Lehrmittel für Blinde werden gezeigt und Blinde 
links einen blinden Arbeiter beim Speichenſpannen, rechts 


linden Arbeitet von Siemens aneiner befonderen Stanze für Blinde. 
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die Bahre⸗Inſeln, die von einem Scheich r 


ate ſelbſt zu kommen und wollte nicht von Fremden 9180 
werden. Die Töchter Raſputins brachten Wäſche und Kleidung 
mit. Die Leiche wurde gewaſchen und angekleidet. Biſchof 
Iſidor hielt den Trauergottesdienſt ab. Wir hatten den Me⸗ 
tropoliten Pitrim gebeten, dies zu tun, er ließ uns aber mit⸗ 
17 daß er von der Ermordung Raſputins zu ſehr erſchüttert 


Die Zarin und ihre Töchter weinten die ganze Zeit. Auch 

in der Hauskirche des Zarenpalais fand mehrere Male Trauer⸗ 
ottesdienſt ſtatt. Die Leiche wurde nach einer Kapelle in 
Jatskofe Selo gebracht und dort heimlich beerdigt. 

Bei der heimlichen Beerdigung war die ganze Zaren⸗ 
familie anweſend. Ihre Mitglieder halfen bei der Ueberfüh⸗ 
rung des Sarges nach der Gruft, ſelbſt der kleine Thronfolger, 
der das am Sarge befeſtigte ſchwarze Seidenband in der Hand 
hielt. Alle weinten. Die Leiche war einbalſamiert worden, 
und über dem Geſicht des Verſtorbenen wurde in dem Deckel 
des Sarges eine Glasſcheibe eingeſetzt. Vor der Schließung des 
Sarges legte man auf die Bruſt des Toten ein Heiligenbild, 
das die Unterſchriften ſämtlicher Mitglieder der Zarenfamilie 
trug. 


Ein neues Tabakgift entdeckt 


Den paſſionierten Rauchern iſt wiederum eine neue Gefahr 
erwachſen durch Entdeckung eines neuen Giftes, das in größeren 
Mengen im Rauchtabak enthalten iſt. Das bekannteſte der 
Schädigungsſtoffe, die durch das Rauchen negativ auf unſere 
Geſundheit einwirken, iſt das Nikotin, und übermäßiger Konſum 
an Zigaretten und Zigarren führt in den meiſten Fällen zu 
einer Nikotinvergiftung, einer Krankheit, die bei leidenſchaft⸗ 


lichen Rauchern im Laufe ihres Lebens einige Male auftritt 


Dieſe Vergiftungserſcheinung iſt im allgemeinen durch energiſche 
Gegenmaßnahme zu beheben, aber eine Wiederholung kann 
ſehr leicht tödlich fein, wie im allgemeinen ein allzu ſtarkes 
Rauchen überhaupt äußerſt ſchädlich für alle Organe iſt. Die 
chemiſche Unterfuhung hat ergeben, daß außer Nikotin noch 
weitere Giftſtoffe im Tabak enthalten find wie Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff, Blauſäure, Kohlenoxyd. 

Die neuartigen Experimente eines Amerikaners haben kürz⸗ 
lich zu dem Reſultat geführt, daß im Tabak außer dieſen be⸗ 
kannten Giften auch beträchtliche Mengen von Arſen zu finden 
ſind. Auf eine Millionen Tabak entfallen nach den Angaben 
des amexikaniſchen Gelehrten 6 bis 30 Gewichtsteile, Arſen. 
Dieſe Entdeckungen ſind von einem namhaften deutſchen Che⸗ 
miker überprüft worden, und es hat ſich herausgeſtellt, daß tat⸗ 
ſächlich Arſen im Tabak nachzuweiſen ie Bei den verſchiedenen 
Tabakſorten ergaben ſich 0, 33, 0, 7, 4, 6, 5,7 Gewichtsteile Arſen 
auf eine Million Gewichtsteile Tabak. 

Auf Grund dieſer Ermittlungen kann man den Arjengehalt 
einer Zigarette berechnen: in den Rauchprodukten befindet ſich 
bei einer Zigarette 0,7 Milligramm Arſen und in einer Braſil⸗ 
zigarre 0,037 Milligramm. Die Menge des Arſens, das in den 
Rauch übergeht, iſt noch nicht genau fixiert worden. Da aber 
die Arſendoſis nur ſehr gering iſt, kann man nicht von größerer 
Schädigung Riener Dagegen iſt ſchärſſtens zu warnen vor 
einer Behandlung der Tabakpflanzen mit arſenhaltigen Mitteln, 
wie man ſich ihrer zum Zwecke der Schädlingsbekampfung be⸗ 
dient. Durch derartige Einwirkungen kann ſich der Arſfenge⸗ 
halt des Tabaks bedrohlich ſteigern und wirklich gefährlich 
für den hes werden. 


Das Paradis der Perlen 
Die Schätze der Bahre⸗Inſeln. — Perlenfiſcherei. 


Etwa 40 Kilometer von der Küſte Arabiens entfernt liegen 
regiert werden, der 


nahezu hundert Jahre alt ist. Die Inſeln dürften alſo den älter 


'ſten Monarchen der Weltl beſitzen. Die Bahre⸗Inſeln beſitzen 


indes noch andere Dinge, um die ſie in der ganzen Welt bedeu⸗ 
tend mehr beneidet werden dürften. Rings um die Inſeln herum 
finden ſich Perlenmuſcheln in großer Zahl, und faſt die ganze 
e der Inſeln iſt mit dem Perlenfang beſchäftigt. Zu 

den Schätzen der Inſeln gehören außer den Perlen noch eine 
große, beſonders wohlſchmeckende Dattelart, und eine ſeltſame 
Raſſe weißer Ejel, die ſich im ganzen Orient großer Beliebtheit 
erfreuen. Daß die 125 ſchon jahrhundertelang bewohnt ſind, 
geht aus vorgeſchichtlichen Hügeln hervor, die ſich in großer Zahl 
auf der Inſel finden. Die Perlenfiſcherei auf den Bahre⸗Inſeln 
beginnt mit dem Neumond des Februar, und dauert rt etwa zwei 
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Monate. Ein Kanonenſchuß vereingt in aller Frühe ſämtliche 
Schiffe der Perlenfiſcher, die gemeinſam ins Meer hinausfahren. 
Die Leute arbeiten nackt, es wird in zwei Schichten gearbeitet, 
eine Schicht taucht und die andere ruht und wartet, bis ſie an 
der Reihe iſt. Die Taucher nehmen einen etwa zwanzig Kilo⸗ 
gramm ſchweren Stein und einen am Gürtel befeſtigten Korb 
mit ins Waſſer, arbeiten alſo in ziemlich primitiver Ausrüſtung. 
Der Dolch, den ſie immer bei ſich führen, ſobald ſie tauchen, muß 
ſie gegen die zahlreichen Haifiſche ſchützen, die indes in jedem 
Jahre nicht wenige Perlenfiſcher töten. Jeder Taucher ſteigt 
täglich etwa zwanzigmal ins Meer, und bleibt ein bis zwei Mi⸗ 
nuten an den Perlbänken, die in zehn⸗ und mehr Meter Tiefe 
liegen. Da die Muſcheln ſich nicht mit Gewalt öffnen laſſen, 
werden ſie am Strand in der Sonne ausgebreitet, wo ſie ſich. 
ſobald das Tier abgeſtorben iſt, von ſelbſt öffnen. Man kann 
mit dem Suchen der Perlen erſt beginnen, wenn die Verweſung 
der Tiere vorbei iſt, da die verweſenden Tiere einen unerträg⸗ 
lichen Geruch ausſtrömen. Oft kommt es vor, daß man ganze 
Haufen leerer und wertloſer Muſcheln wegwerfen muß, daun 
ſind wieder Reihen von Muſcheln da, die das köſtliche Geſchmeide 
enthalten. Zur Meſſung der Perlen benutzt man eine Skala mit 
acht Oeffnungen. Die größten Perlen nennen die Engländer, 
die namentlich die Perlen der Bahre⸗Inſeln erwerben, „Mill 
pearls“, und ſie müſſen recht erhbliche Summen dafür anlegen; 
die kleinſten Perlen heißen Perlſamen, und ſie werden nach dem 
Gewicht verkauft. St. F. 


Vermiſchte Nachrichten 


Eine Schule für Charme — in Amerika. 

In Amerika gibt es viele Schulen. Neben ausländiſchen 
Sprachen und doppelter Buchführung kann man an dieſen Bil⸗ 
dungsſtätten auch in die Geheimniſſe der richtigen Zahnpflege, 
des Hypnotismus, der geſellſchaftlichen Konverſation und anderer 
nützlichen Fertigkeiten eindringen. Nun kommt aus New Pork 
die Nachricht, daß dort eine Schule eröffnet worden iſt, wo man 
den Schülern jenes undefinierbare Etwas, das Charme genannt 
wird, beibringt. Die Leitung dieſer neuen Hochſchule erklärt, 
daß ſie eine gewiſſe Raſſentradition, Anmut und Schick in der 
Haltung, mit einem Worte: europäiſchen Charme vermitteln 
will. Sie unterſcheidet auch gewiſſe Arten und Abarten dieſes 
Charmes und behauptet, daß der fſlawiſche am empfehlenswerte⸗ 
ſten ſei. Vor kurzem begann der erſte Kurſus, der für ſechs Mo: 
nate anberaumt iſt. Man wird die Ergebniſſe dieſes eigenar⸗ 
tigen Unterrichts abzuwarten haben. Denn bis heute nahm man 
an, daß Charme etwas Angeborenes ſei Amerika will uns jetzt 
eines Beſſeren belehren. 


Die Bauweiſe der Wolkenkratzer. Erſt ſeit ein unterneh⸗ 
mender Ingenieur auf den Gedanken kam, den Hochhäuſern ein 
Skelett aus Stahl zu geben, deſſen Gerippe man einfach mit 
ziemlich dünnen Platten ausfüllt, wurde es möglich, 40 und 50 
Stockwerke hohe Turmhäuſer zu bauen. Bis dahin war es 
kaum möglich, Häuſer zu bauen, die höher waren als 6 Stock⸗ 
werke. Dies lag wohl auch daran, daß in jener Zeit noch nicht 
überall der Perſonenaufzug eingeführt war, doch vor allem ver⸗ 
bot die Unmöglichkeit, mit Fundamenten auszukommen, die 
nicht allzu viel Platz wegnahmen, höher zu bauen. Wollte man 
heute ein 40 Stockwerke hohes Gebäude in alter Weiſe nur in 
Maeuerwerk aufführen, dann würden Fundament und Stütz⸗ 
mauern ſoviel Platz wegnehmen, daß etwa bis zum 20. Stock⸗ 
werk faſt überhaupt kein Raum außer dünnen Schlitzen für die 
Aufzüge bliebe und erſt vom 30. Stockwerk ab würde das Haus 
die wirtſchaftlich erforderliche Grundfläche je Stockwerk auf⸗ 
weiſen. Das ganze Woolworth⸗Gebäude aber wiegt einſchließ⸗ 
lich Steinen, Beton und Stahlgerüſt nur 100 000 Tonnen, im⸗ 
merhin ein Gewicht, das ſo groß iſt wie zwei der größten 
Ozeandampfer. 4 

Ozeanüberquerungen von Vögeln. Die Ueberquerungen des 
Atlantiſchen Ozeans durch Menſchen lenken die Aufmerlſamkeit 
auf ähnliche Leiſtungen, die von Vögeln vollbracht worden ſind. 
Profeſſor Kaſſner weiß in der Leipziger „Illuſtrierten Zeitung“ 
eine Anzahl von Fällen anzuführen, in de Vögel ſich der 
neueſten Tat des Menſchen ebenbürtig erwieſen haben. Zwei 
Lachmöwen, die in Roſſitten beringt worden waren, wurden in 
Mittelamerika gefangen, wo ſie überwinterten; die eine auf der 
Inſel Barbados, die andere bei Veracruz in Mexiko. Zwei 
Stummelmöwen flogen von der Nordoſtküſte Englands nach 
Neufundland, überflogen alſo faſt die gleiche Strecke, die unſere 
Flieger bei dem erſten gelungenen Ueberſeeflug von Europa nach 
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Ein neuer Höhen-Weltreiord 

wurde von Dipl.⸗Ingenieur Schinzinger aufgeſtellt, der bei 
Deſſau mit einem Junkers⸗Verkehrsflugzeug vom Typ der „Bre⸗ 
men“ mit 500 Kilogramm Nutzlaſt eine Höhe von 8830 Metern 
erreichte. Die ſchwere Pelzkleidung des Rekordfliegers war mit 
Rückſicht auf die Temperatur von minus 46 Grad, die Schin⸗ 
zinger in der genannten Höhe antraf, durchaus notwendig. 
— ͥͤ ͤ ͤ ſh— — 
Amerika zurücklegten. Eine gewühnliche Seeſchwalbe, die an der 
Nordoſtküſte an den Vereinigten Staaten beringt worden war. 
überquerte den Atlantiſchen Ozean und wurde in der Nähe des 
Aequators in Nigerdelta in Mittelafrika gefangen. Eine junge 
Polarſchwalbe, die in Labrador beringt worden war, fand man 
bei La Rochelle an der Weſtküſte Frankreichs; ſie war völlig er⸗ 
ſchöpft und hatte den Weſtoſtflug gerade noch beenden können. 
Von Störchen wiſſen wir, daß ſie in nordſüdlicher Richtung von 
uns aus bis nach Südafrika fliegen. Ebenſo hat man in den 
Vereinigten Staaten und in Canada beringte Vögel in den ſüd⸗ 
amerikaniſchen Staaten Chile und Argentinien feſtgeſtellt. Bei 
dieſen letzteren Flügen handelt es ſich um die Zurücklegung von 
Strecken, die 9000 Kilometer und mehr betragen; der Weg iſt 
alſo faſt doppelt ſo lang als der von Europa nach Amerika, 
3 Vögel haben hier nur kürzere Waſſerſtrecken zu über⸗ 
winden. 
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Freitag. 17: Grammophonkonzert. — 17,25: Hiſtoriſcher 


Vortrag. — 18: Konzert. — 19,20: Berichte. — 19,30: Vor⸗ 
träge. — 20,30: Sinfoniekonzert aus Warſchau. — 22: Zeit: 


ſignal. — 230: Briefkaſten (Franzöſiſch). 
Warſchau — Welle 1111, 1. 
Freitag. 17,05: Zeitſchriftenſchau. — 17,25: Uebertragung 
aus Wilna. — 18: Konzert. — 19,30: Sportvortrag. — 19,55: 
Landwirtſchaftliche Berichte. — 20,30: Sinfoniekonzert. 


Eleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6, 
{ Allgemeine Tageseinteilung. N 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 

Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 

und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 

Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
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J. A.: August Dittmer 
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Ansenehmer Samilien-Aufenthalt :: Gesell. 
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Sites die Wirtschaftskommsilfion 


13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung!) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. - 

Freitag, den 21. September. 1616,30: Stunde und Wo⸗ 
chenſchau des Hausfrauenbundes Breslau. — 16,30—18: Unter⸗ 
haltungskonzert. — 18—18,25: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft 
„Wochenende“. — 18.518,55: Abt. Kulturgeſchichte. — 19,25 
bis 19,50: Abt. Welt und Wanderung. — 19,50 — 20,15: Abt. 
Wirtſchaft. — 20,30: Sinfoniekonzert. 


der Schleſiſchen Funk⸗ 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Der Bund für Arbeiterbildung beabſichtigt, wie ſchon 
einmal vor mehreren Jahren, einen Samariterkurſus 34 
veranſtalten. Da die Vorbereitungen zu einem ſolchen 
Kurſe eine längere Zeitdauer in Anſpruch nehmen, und der 
Kurs nur bei einer beſtimmten Minimalzahl von 
Perſonen abgehalten werden könnte, ſo werden diejenigen 
Genoſſen, die Intereſſe daran haben, gebeten, dem Unter- 
zeichneten ihre Adreſſe ſchriftlich mitzuteilen. 

Dr. Bloch, Katowice, ul. Marjacka 7. 


verfammlungskalender 


Kattowitz. „Freie Turner“. Donnerstag, den 20. d. Mis. 
abends 8 Uhr, Vorſtandsſitzung im Vereinslokal. — Freitag. 
den 21., Mannſchaftsabend. Erſcheinen aller Mitglieder ers 
wünſcht. Der Vorſtand. 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 23. September, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet im Reſtaurant „Pod Strzechom“ (früher 
Schultheiß) die Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. ſtatt. Die Freien Gewerkſchaften ſind freundlich einge⸗ 
laden. Referent: Sejmabgeordneter Genoſſe Ko woll. N 

Schwientochlowitz. (Arb.⸗Geſangverein „Einigkeit“). Am 
Donnerstag, den 20. September, findet um 7% Uhr abends bei 
Bialas eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Königshütte. (Bund für Arbeiterbildung). Am Freitag, 
den 21. d. Mis., abends 8 Uhr, findet eine wichtige Vor: 
ſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt Pflicht. 

Königshütte. (Holzarbeiter.) Sonntag, den 23. Sep⸗ 
tember, vormittags 9% Uhr, im Volkshaus Mitgliederverſamm⸗ 
lung. Vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. Referent: 
Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 

Königshütte. Freidenker. Am Sonntag, den 30. September, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Volkshaus Krol. Huta eine Be⸗ 
zirkskonferenz der Freidenker ſtatt. Die Tagesordnung iſt fol⸗ 
gende: 1. Verleſen des Protokolls, 2. Beitragsfragen, 3. Refe⸗ 
rentenangelegenheiten, 4. Verbandsfragen, 5. Anträge und 
Verſchiedenes. Außer dem 1. Vorſitzenden und dem Kaſſierer + 
ſcheinen von jeder Gruppe von je 10 Mitgliedern ein Delegiete⸗ 
Die Kaſſierer werden erſucht die Beitragsmarken der Klaſſe B. 
der Feuerbeſtattung dem Bezirkskaſſierer zur Abrechnung abzu⸗ 
liefern. Gäſte haben ſich durch Mitgliedsbuch auszuweiſen. — 
Abzeichen der J. P. F. können vom Bezirksſekretär Gen. Wine 
Pogonka, Lagiewniki, ul. Piotra 7, zum Preiſe von d 
Groſchen pro Stück bezogen werden. 

Nikolai. Am Sonntag, den 23. d. Mts., findet eine gemein⸗ 
ſame Sitzung der Stadtverordneten von der D. S. A. P. und der 
engeren Vorſtände der Partei, ſowie auch der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften um 9% Uhr vormittags in Rudzkis Lokal ſtatt. Pünkt⸗ 
lich erſcheinen! \ 


—— . . —— — —— ——e— — — — — — 


Verantwortlich für den gejamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. z ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp. z ogr, odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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säferate in dieter Zeitung haben tels den beiten Erfolg! 
F.... a TEEN EN TE EEE GERE 


für den „Volkswille!“ 


Mahale 
in sämtlichen Größen 


fertigt in kurzer Frist 
sauber und preiswert 


„ita“, 
naflad drufkarski 
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